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Der Kriegslärm. 
A Berlin, 7. Februar. 

Das Schöffengericht in Potsdam hat heute den Redacteur, der 
die falſche Nachricht von der Erſchießung des Militärbevollmächtigten 
Villaume gebracht hatte, wegen groben Unfugs zu ſechs Wochen Ge: 
fängniß verurtheilt. Das Urtheil mag gerecht fein, ich will es nicht 
unterſuchen. Aber jedenfalls werden heute eine Menge Artikel ge⸗ 
ſchrieben, die größeren Nachtheil ſtiften und aus einer frivoleren Ge⸗ 
ſinnung hervorgehen, als jener. Es werden Artikel geſchrieben, die 
im Auslande den guten Ruf Deutſchlands erſchüttern müſſen, daß es 
ein Land ſei, von welchem eine Störung des europäiſchen Friedens 
nun und nimmermehr ausgehen werde. 

Im Jahre 1875 hat Fürſt Gortſchakow ſich in eine Poſitur ge⸗ 
worfen, als ſei er es geweſen, der durch einen Machtſpruch Deutſch⸗ 
land zurückgehalten habe, das friedliche Frankreich zu überfallen. Es 
war eine thörichte Anmaßung des altersſchwachen ruſſiſchen Kanzlers, 
eine ſolche Behauptung aufzuſtellen. In den politiſch denkenden 
Kreiſen Deutſchlands weiß man ſehr genau, daß Deutſchland damals 
an eine Friedensſtörung nicht von fern gedacht hat. Allein in 
politiſch urtheilsloſen Kreiſen und im Auslande ſpukt jene Legende 
noch immer, und ihre Verbreitung war dadurch ermöglicht, daß ein 
Theil der deutſchen Preſſe eine Haltung angenommen hatte, als ſei der 
Krieg in Sicht. Da Frankreich ſich damals genau ebenſo friedfertig 
verhielt, wie Deutſchland, fo konnten ſolche Ausſprüche nur dahin 
erklärt werden, daß Deutſchland einen Krieg ſuche. Man kann von 
dem Auslande nicht verlangen, daß es zwiſchen autoriſirten und nicht 
autorifirten Artikeln der deutſchen Preſſe ebenſo genau unterſcheide, 
wie wir das zu thun gewöhnt ſind. 

Der Reichskanzler hat im Reichstage mit aller Beſtimmtheit die 
friedfertige Geſinnung der jetzigen franzöſiſchen Regierung anerkannt. 
Er hat zugleich zu allgemeiner Befriedigung die Verſicherung ab⸗ 
gegeben, daß Deutſchland ſich niemals entſchließen werde, einen Krieg 
zu beginnen, auch nicht zu dem Zwecke, um einen an geblich in 
ſpäterer Zeit unvermeidlichen Krieg unter günſtigeren Zeitv erhältniſſen 
zu beginnen. Es iſt ſchwer begreiflich, daß Leute, welche die diploma⸗ 
tiſche Autorität des Reichskanzlers fortdauernd im Munde führen, 
auf ihre eigene Hand eine Freiſchärler⸗Politik treiben, die ſeinen 
Intentionen zuwiderläuft. 

Die Franzoſen ſind ein reizbareres Geſchlecht als wir; das liegt 
in ihrem Naturell, für welches keine Nation verantwortlich gemacht 
werden kann. Es wäre nicht zum Erſtaunen, ſondern nur zum Be⸗ 
klagen geweſen, wenn der heftigen Sprache deutſcher Blätter in der 
franzöſiſchen Preſſe eine noch heftigere Antwort gefolgt wäre, und 
wenn ſo die Gefahr eines Zuſammenſtoßes vorbereitet worden wäre. 
Das iſt zum Glück nicht geſchehen. Die franzöfifche Friedensliebe hat 
die ſchwere Probe, auf welche ſie geſtellt worden, gut beſtanden. Es 
iſt als ob Deutſche und Franzoſen die Rollen gewechſelt haben. Ich 
kann nur nicht finden, daß wir bei dem Rollenwechſel gewonnen haben. 

Wir ſind für den Kriegsfall ſo gut gerüſtet, wie unſere aner⸗ 
kannten Autoritäten das für nöthig gehalten haben. In Beziehung 
auf Stärke der Aushebung, Mittel der Heeresunterhaltung, Bewaff⸗ 
nung und Befeſtigung iſt der Heerverwaltung kein Wunſch abge⸗ 
ſchlagen worden. Was für den unerwünſchten Fall geſchehen konnte, 
iſt, geſchehen. Die Verbreitung von Kriegsbeſorgniſſen macht uns 
nicht wehrfähiger, aber ſie ſchwächt unſere Finanzkraft, die doch auch 
ein Element unſerer Stärke iſt. Und darum halte ich die Ver⸗ 
breitung grundloſer Beſorgniſſe für ſchlechthin unpatriotiſch. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 8. Februar. 

Die Rede, welche Herr Windthorſt am Sonntag in Cöln gehalten 
hat, liegt bisher nur in kurzer telegraphiſcher Skizzirung vor, doch läßt 
ſich bereits daraus erkennen, daß das Auftreten des Führers der Centrums⸗ 
partei nichts weniger als Entmuthigung verrieth. Er ſtellt ſich — ſo ſagt 
die „Voſſ. Ztg.“ — dem nach Meinung der Cartellpreſſe gegen ihn los⸗ 
gelaſſenen Stier ſofort entgegen und zeigte ohne viel Mühe, daß es gar 
kein Stier, ſondern ein Schlachtroß für ihn ſei, welches der Papſt ſelber 
ihm geſendet. Wenn Jemand Urſache habe, über die Jacobini'ſche Note 
zu jubeln, ſo ſei es die Centrumspartei, denn der Papſt billige nicht nur 
die Fortdauer der „Fraction“, ſondern auch die der „Perſonen“ des Cen⸗ 
trums, da er ſeine Zuſtimmung zu der angebotenen Mandatsniederlegung 
entſchieden verweigert habe. — Die „Köln. Ztg.“ findet nur Worte des 
Hohns für Herrn Windthorſt, „welcher das Banner der Empörung 
gegen den Papſt im Winde wehen läßt“. Ueberhaupt iſt die gouverne⸗ 
mentale Preſſe voll Entrüſtung über die Frechheit des Centrums, welches 
es wagt, ſich dem Willen des Papſtes zu widerſetzen. Die „Poſt“ über⸗ 
ſchreibt ihren Leitartikel „Roma locuta est“; und nennt die Note des Car⸗ 
dinals ausdrücklich: „nicht mehr und nicht weniger als ein klar und logiſch 
entwickeltes Programm für katholiſche Politik im Deutſchen 
Reiche“. Aus den Worten der Note: „dem Centrum iſt als politiſche 
Partei ſtets Actionsfreiheit eingeräumt worden“, zieht die „Poſt“ die merk⸗ 
würdigſten Schlüſſe. Sie ſchreibt: 5 

Was man einräumt, iſt ein freies Geſchenk, das der gütige Geber 
ſofort zurücknehmen kann, wenn Mißbrauch damit getrieben wird. Nur 
einem Hörigen oder Untergebenen kann etwas eingeräumt werden, nicht 
einem Unabhängigen, und darum folgt der deutliche Nachſatz: So bald 
es ſich um die Intereſſen der Kirche handelt, würde das Centrum als 
politiſche Partei dieſelben nicht nach eigener Anſchauung vertreten können. 

Die „Germania“ macht auf eine Mittheilung aufmerkſam, welche der 
Pariſer „Monde“ unmittelbar vor der Veröffentlichung der Note aus Rom 
brachte, und welche folgendermaßen lautete: 

Das Dementi beſtätigend, welches ich bereits der Behauptung ent⸗ 
gegengeſetzt habe, daß der h. Stuhl, gemäß gewiſſen deutſchen Journalen, 
eine Preſſion auf das Centrum ausgeübt habe, kann ich noch zufügen, 
daß im Gegentheil ein Document exiſtirt, welches die Feſtigkeit und den 
Eifer anerkennt, die das Centrum ſtets in der Vertheidigung der Rechte 
und der Intereſſen der Kirche bewieſen hat. Eine Declaration, welche 


ohne Zögern in den katholiſchen Organen Roms erſcheinen wird, wird 
die Zerſtreuung jeder Unſicherheit vollenden. 


Die „Germania“ fragt nun: 


Sollte dieſe in Rom beſtehende Abſicht nicht der Grund geweſen ſein, 
weshalb man von preußiſcher Seite die Jacobiniſche Depeſche veröffent⸗ 
lichen ließ, um dieſelbe erſt ohne eine, die Fructificirungen unmöglich 
machende „Declaration“ in die Discuſſion zu werfen? Die Zeit der 
Veröffentlichung würde für die gouvernementalen Zwecke, das Centrum 
zu zerſtören, doch ſonſt wohl etwas ſpäter gewählt worden ſein, ſo nahe 
vor den Wahlen, daß thatſächliche Aufklärungen und Erläuterungen in 
Preßorganen und Verſammlungen des Centrums nicht mehr möglich 
geweſen wären, während die gouvernementalen Organe wenigſtens einmal 
das Nöthige zum Zwecke der Tendenz hätten ſagen können. 5 

Der „Neiſſer Zeitung“ wird aus Rom, 4. Februar, geſchrieben: 

Auf Grund einer zuverläſſigen Mittheilung kann ich Ihnen folgende 
Aeußerung des heiligen Vaters über das Centrum verbürgen, die der⸗ 
ſelbe vor wenigen Tagen gethan hat: „Ich anerkenne, daß das Centrum 
als politiſche Fraction in ſeiner Handlungsweiſe frei iſt, und ich an⸗ 
erkenne die abſolute und dauernde Nothwendigkeit der Exiſtenz des 
Centrums, weil es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Intereſſen der 
Kirche zu vertreten; denn da es in einem gemifchtsreligiöfen Staate 
unausbleiblich iſt, daß religiöfe Reibungen entſtehen, fo iſt es noth⸗ 


wendig, daß eine parlamentariſche Partei die Intereſſen der katholiſchen] V 


Kirche vertrete.“ 
Wie die „Zeitung für Hinterpommern“ mittheilt, hat Herr v. Sammer: 


ſtein am 3. Februar in Stolp in einer Wählerverſammlung geſorochen | verbindung hergeſtellt worden. 


Zeitung. 


Anſtalten Beſtellungen auf die 3 welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 8. Februar 1887. 


und dabei offen ſeine Anſichten über Einführung des Monopols verkündet. 
Das Reich, ſo ſagte er, habe die Pflicht, die ergiebigſten Steuerquellen 
fließen zu laſſen. Da giebt es nur zwei Wege, das iſt der Tabak und 
der Branntwein. Ob die Beſchaffung des erforderlichen Geldes nun 
durch Monopole oder auf anderem Wege geſchieht, bedarf der gründlichen 
Ueberlegung. Das Tabakmonopol ſei aber beſſer als eine neue 
Erhöhung der Tabakſteuer. Selbſt diejenigen, welche keine Monopol⸗ 
fanatiker ſeien, müßten erkennen, daß die Frage der Monopole wohl 


der Erörterung werth ſei. Für Getränke, Cigarren und Tabak würde 
in Deutſchland ſo viel Geld ausgegeben, daß dieſe Artikel die ergiebigſte 
Steuerquelle ſein müßte. — Und da bezeichnet man es als Verleumdung, 
wenn freiſinnige Blätter ſagen, es handle ſich bei den bevorſtehenden 


Wahlen auch um die Monopole! 

Als Hauptcoup gegen die freiſinnige Partei wird von Seiten der 
Cartelliſten noch immer die ſinnloſe Behauptung ausgeſpielt, dieſelbe führe 
durch ihr Verhalten den Krieg herbei!! Großes leiſten darin vor Allem 
die nationalliberalen Blätter. So ſchreibt der „Hamb. Corr.“: 

Wenn die drohende Kriegsbereitſchaft erſt zur Kriegswirklichkeit wird, 
dann wirken vielleicht die Thränen, die in ſchlafloſen Nächten 
die Hausfrau weint um Mann oder Sohn, der nun ſein Leben ein⸗ 
ſetzen muß, weil Eugen Richter ſeiner Zeit ſein Princip 
haben mußte, — dann wirkt vielleicht Handelsnoth und Geldverluſt, 
die den Mann ſelber trifft. — Dann flucht der freiſinnige 
Mann vielleicht ſeinen Tyrannen, dann, nicht eher. 

FF e TRITT I TATIE 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Februar. [Ueber das Befinden des Kaifers] 
wird der „Weſer⸗Ztg.“ geſchrieben: „Daß die neulichen Gerüchte 
über ein Unwohlſein des Kaiſers, welche an das Fehlen deſſelben auf 
dem letzten Hofball anknüpften, nicht ganz unbegründet waren, wie 
von anderer Seite behauptet worden iſt, räumt jetzt auch der Hof⸗ 
bericht ein, indem derſelbe conflatirt, der Kaiſer habe ſich von der 
leichten Unpäßlichkeit vollſtändig wieder erholt. Die Uebertreibungen, 
zu denen das Unwohlſein Anlaß gegeben hat, wären leicht zu vermeiden 
geweſen, wenn man mit der Benachrichtigung nicht ſo lange ge⸗ 
wartet hätte. 


Berlin, 7. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem evangeliſchen Pfarrer Stoecker zu Elben im Kreiſe Wolfhagen, 
dem Gräflich Stolberg'ſchen Kammer⸗Rath Boeß zu Schloß Wernigerode, 
und dem Communal⸗Oberförſter Steiner zu Mayen den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Lehrer, Küſter, Cantor und Orga⸗ 
niſten Hertha zu Mittelſömmern im Kreiſe Langenſalza den Adler der 
Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; den emeritirten 
Lehrern Martin zu Grünberg, bisher zu Polniſch⸗Keſſel im Kreiſe Grün⸗ 
berg und Zens zu Palzem im Kreiſe Saarburg, ferner dem penſionirten 
Bee Ströhmer zu Nienburg a. W., bisher zu Nienburgerbruch im 

reiſe Nienburg, und dem penſionirten Gerichtsdiener Krohn zu Elms⸗ 
horn im Kreiſe Pinneberg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Dem Kaiſerlichen Notar Gandar in Remilly iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſt des Reichslandes ertheilt worden. — Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Adolf Friederich in Gebweiler iſt zum Kaiſerlichen 
Notar im Landgerichtsbezirk Mülhauſen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Sierenz, ernannt worden. ? 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Breyer in Iſen⸗ 
hagen zum Landrath ernannt. 

Dem Königlichen Bibliothekar Dr. Antonius von der Linde in 
Wiesbaden iſt das Prädicat Profeſſor beigelegt worden. — Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrer beim Cadettenhauſe zu Potsdam, Dr. Hahn, iſt zum 
Oberlehrer bei dem Cadettencorps befördert worden. — Die Intendantur⸗ 
Referendarien Selle vom III., Fee; vom VI, Heilmann vom III. 
Armeecorps, Bieſtert vom Gardecorps und Dr. Meyer vom V. Armee⸗ 
corps ſind unter Ueberweiſung zu den Corps⸗Intendanturen des X., bez. 

XI., XI. und X. Armeecorps zu etatsmäßigen Militär⸗Intendantur⸗ 
Aſſeſſoren ernannt worden. (R.⸗A.) 


„[Nach Tanger in Marocco! iſt über Gibraltar eine Telegraphen⸗ 
Die Wortgebühr für Telegramme nach 
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Fin Tapiſſerie-Reiſender. 
Nach dem Norwegiſchen des L. Dilling von Emil Jonas. 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

Hendrikſen bei Werner hatte ſich ſo geſtellt, daß er ſich ſelbſt im 
Spiegel ſehen konnte, und Bolette ſaß gedankenvoll, zupfte an den 
Locken und träumte, es ſei Friſeur Larſen, der es thue, als fie ploͤtz⸗ 
lich aus ihren Träumereien dadurch erwachte, daß der Großhändler 
Bohn fie in die Seite kniff, fo daß fie fait die Theetaſſe fallen ge: 
laſſen hätte. 

Frau Balle führte ein geiſtloſes Geſpräch mit dem Zollbeamten 
in Betreff der letzten Schiffsnachrichten, während ihre bekümmerten 
Blicke dem kleinen Niels Ferdinand folgten, der an chroniſchem 
Schnupfen litt und die üble Gewohnheit hatte, ſich jedesmal unter 
der Naſe zu reiben, wenn er ein Blatt in einem koſtbaren Bilder⸗ 
werk umwenden wollte. 

Tante Karoline und Frau Mommeſen, die ſich als zur Aristokratie 
gehörend betrachteten, kritiſirten die Toiletten, bis ſie von Frau Balle 
unterbrochen wurden, die zu ihnen trat und in ängſtlichem Tone 
fragte, ob die Geſichtsroſe anſteckend ſel. 

Sie hatte nämlich entdeckt, daß Klara Charlotte auf Frau Bohne 
Schoß ſaß und Zuckerkringel verzehrte. 

Frau Mommeſen wußte das nicht, glaubte es aber nicht. Ihr 
Onkel, der Staatsrath, hatte eine rothe Naſe gehabt, und er ſagte 
ſtets, es ſei die Roſe; aber die Staatsräthin hatte keine rothe Naſe 
gehabt und die Kinder des Staatsraths hatten ebenſo wenig rothe 
Naſen; dagegen hatte der Vetter des Staatsraths mütterlicherſeits 
eine rothe Naſe, aber man fagte nicht, daß das die Roſe fei. 

Nach dieſen beruhigenden Aufſchlüſſen nahm Frau Balle wieder 
neben dem Zollbeamten Platz, um Wilhelmine Petrea zu beobachten, 
die ſchlimme Abſichten gegen die Etagere mit den Nippfiguren zu 
haben ſchien. 

Fernanda ging heiter und lächelnd zwiſchen den Gäften umher 
und ſorgte dafür, daß Niemand vernachläſſigt wurde. 

Die Unterhaltung verlief indeſſen ziemlich einſilbig, und es herrſchte 
kein rechtes Leben in den Gemüthern, bis die Tochter des Fräuleins 
Olſen die Thür nach dem Laden öffnete, wo der wohlbeſetzte Tiſch 
einen allgemeinen Ruf der Bewunderung hervorrief. 

Der Sprachlehrer Mommeſen bot Fernanda den Arm, Freydorn 
führte deſſen Frau zu Tiſch, und die übrige Geſellſchaft folgte paar: 
weiſe hinterher. 0 


IV. 

Das Souper verlief ausgezeichnet nett. i 

Fernanda war eine liebenswürdige Wirthin, und Freydorn, der 
den Wirth machte, ging umher, zog die Flaſchen auf und ſchenkte 
den Herren Liqueur ein. 

g a hatte ſich an kleinen Tiſchen, die rund umher ſtanden, 
placirt. 

Frau Blommer ſaß in einer Ecke, während Kathinka ihr fabel⸗ 
hafte Portionen brachte, die ſie mit fabelhafter Eile verzehrte, bis ſie 
faſt ebenſo roth wie Frau Bohn's Geſichtsroſe wurde. 

Hendrikſen bei Werner, der erkältet war, wie alle Tenore, hatte 
ein weißſeidenes Tuch um den Hals aus Furcht vor Zug, und trank 
nur Milch zum Eſſen. 

Frau Mommeſen verzehrte nur eine Hühnerkeule und nippte an 
einem Glas Wein, während ſie die beiden neuconfirmirten Damen 


und den Telegraphiſt⸗Lieutenant mit der Beſchreibung eines Soupers 


bei ihrem Onkel, dem Staatsrath, unterhielt. 

Frau Balle mit dem Zollbeamten als aufwartendem Cavalier 
gönnte ſich ein wenig Ruhe zum Eſſen, denn Bolette Blommer, die 
ſich noch immer mit ihren Mesalliancegrillen trug und ſich einbildete, 
melancholiſch zu ſein, hatte verſprochen, für die Kinder zu ſorgen. 

Sie ſaßen mit dem Fräulein zuſammen rund um einen kleinen 
Tiſch, und abgeſehen davon, daß ſie etwas Butter auf ihre Kleidung 
ſtatt auf das Brot ſchmierten, führten ſie ſich recht artig auf. 

Das Unglück wollte indeſſen, daß der Großhändler Bohn an 
dieſem Tiſch vorbeiging und ſich des Vergnügens nicht entſchlagen 
wollte, Fräulein Bolette in der Seite zu kitzeln. 

Fräulein Blommer fuhr mit einem Schrei empor und ſtieß mit 
dem Ellenbogen Niels Ferdinand ins Auge, ſo daß dieſer vor Schreck 
eine Flaſche Rothwein über das Tiſchtuch und Bolette's ausge: 
ſchnittene Garnirungen warf. . 

Klara Charlotte und Wilhelmine Petrea, welche vermeinten, bei 
dieſer Gelegenheit nicht ganz gleichgiltig bleiben zu können, heulten 
ganz laut und die arme Frau Balle eilte erſchreckt an die Unglücks⸗ 
ſtelle, den Mund voll von Schweinebraten und Sauerkohl. 

Nachdem man indeſſen etwas Salz auf Bolette Blommer und 
das Tiſchtuch geſtreut hatte, trat die Ruhe wieder ein. 

Das Deſſert wurde im Zimmer ſervirt. 

Als man dort hineingegangen war, richteten ſich alle Augen auf 


den Sprachlehrer Mommeſen, der gedankenvoll daſtand und ſich das 


Kinn ſtrich. 


Endlich ergriff er ein Glas Sherry und ſchlug mit einem Meſſer 
an daſſelbe. 

„Still!“ flüſterte Frau Mommeſen, „Mommeſen will ſprechen.“ 

Mommeſen räuſperte ſich. 

„Meine Damen und Herren! Seit unſere gemeinſame Freundin 
Fräulein Obarth den Fuß unter ihren eigenen Tiſch ſetzte, haben wir 
oft bei verſchiedenen feierlichen Gelegenheiten ihr Haus als Gäfte 
beſucht und wir haben es hier ſtets ausgezeichnet gehabt, denn ſie 
hat ſtets auf einem großen Fuß gelebt und einen guten Tiſch gehabt.“ 

Frau Mommeſen ſah umher und lachte. Alle lachten herzlich 
über den Witz. 

Mommeſen machte eine kleine Theaterpauſe und fuhr dann fort: 


„Und doch, obwohl wir hier nie etwas ermangelten, fühlen wir 
gewiß alle in unſerem Herzen, daß es etwas giebt, was dem Fräulein 
mangelt — ja, meine Damen und Herren, es fehlt hier ein Mann.“ 
EM SR und die neuconfirmirten Damen wechſelten ſchelmiſche 
e. 

„Ein Mann,“ fügte der Sprachlehrer Mommeſen mit gerührter 
Stimme hinzu, „der kühn mit ſeinem ſtarken Arm ſie zu umſchlingen 
und treu ſie zu ſtützen vermag; ein Mann, der ihre Bücher führen 
und ihrem Laden vorſtehen kann, wenn ſie abweſend iſt; ein Mann, 
der ſie treu lieben kann bis zur letzten Stunde des Lebens, wenn 
das Auge matt und das Haar grau wird.“ 

Bolette ſeufzte und dachte an ihren Friſeur. 

0 Frau Mommeſen und Tante Karoline hatten Thränen in den 
ugen. 

„Ja, meine Damen und Herren, das iſt hübſch — das — das 
iſt ſchön — das — das iſt herrlich, am Abend des Lebens zu ein⸗ 
ander ſagen zu können —“ 

„Du abſcheuliche Range, willſt Du den Finger von der Schüſſel 
laſſen!“ Es war die Stimme der armen Frau Balle. 

„Ja, Sie müſſen wirklich entſchuldigen, daß ich Sie unterbreche, 
Herr Mommeſen, aber wenn ich es nicht geſehen hätte, würde 
Klara Charlotte die ganze Eistorte auf den Boden geriſſen haben.“ 

„Stille! Weiter, weiter!“ riefen die Gäſte. 

„Ja, meine Damen und Herren, ich wollte ſagen, es iſt hübſch, 
es — es iſt —“ 

„Schön,“ ſoufflirle Tante Karoline gerührt. 


Eortſetzung folgt.) 


ſche Auszügler, 


brachte. 


Tanger beträgt für die Beförderung über Spanien, San Roque 40 Pf., 
über Schweiz, Malta 60 Pf., über Großbritannien 75 Pf. 


[Das Abſchiedsmahl,!] welches Prinz und Prinzeſſin Komatſu 
von Japan am Schluß ihres mehr denn einmonatlichen Aufenthalts in 
der Reichshauptſtadt und am kaiſerlichen Hofe den vornehmſten Perſonen 
der Hofgeſellſchaft, den Spitzen der Militärbehörden, Staatswürdenträgern 
und Vertretern des diplomatiſchen Corps im großen Saale des Kaiſer⸗ 
hofes gaben, legte beredtes Zeugniß ab, wie beimiſch ſich die japaniſchen 
Gäſte bei „uns“ in dieſer kurzen Spanne Zeit fühlen gelernt hatten und 
in wie nahe Beziehungen dieſelben zu den hervorragendſten Vertretern des 
Staates und der Geſellſchaft während ihres hieſigen Aufenthaltes getreten 
Find. In höchſt geihmadooller Weiſe war durch prachtvolle Arrangements 
von friſchen, blühenden Blumen und Palmen, ſowie von hohen Lorbeer: 
und Orangebäumen in dem weiten Saal des Kaiſerhofes ein kleinerer 
Raum geſchaffen worden, in deſſen Mitte in Hufeiſenform ſich die gleich⸗ 
falls mit den herrlichſten friſchen Blumen gezierte und in reichem Silber⸗ 
ſchmuck prangende Tafel von etwa 60 Gedecken befand. Unter den Klängen 
des „Tannhäuſer“⸗Marſches betrat Prinzeſſin Komatſu mit dem Feld⸗ 
marſchall Grafen Moltke und Grafen Stolberg⸗Wernigerode, ge: 
folgt von den Damen ihres Hofſtaates und den übrigen Gäſten, den Feſt⸗ 
raum und nahm in der Mitte der Tafel zwiſchen den beiden genannten 
Herren Platz. Die Prinzeſſin und die übrigen japaniſchen Damen hatten ebenſo 
wie auf dem geſtrigen Hofball europäiſche Tracht angelegt. Prinzeſſin Komatſu 
hatte eine ſchwere ſeidene, terracotfarbene Robe mit Tablier von Valencienner 
Spitzen gewählt, den Hals zierte ein breiter aus dunkelfarbigem Edelſtein 

eferligter Schmuck, während das tiefe Schwarz des Haares noch durch 
fesche weiße Roſen gehoben wurde. Prinz Komatſu in großer japaniſcher 
Generalsuniform ſaß ſeiner Gemahlin gegenüber, während zu beiden Seiten 
der Generaladjutant des Kaiſers, Graf v. d. Goltz, und Miniſter von 
Puttkamer ihre Plätze batten. An der Seite der Prinzeſſin, neben dem 
Grafen Moltke, ſaß die Gemahlin des japaniſchen Oberhofmeiſters Sa: 
nomija und es folgten dann Miniſter Lucius, der Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Bronſart v. Schellendorf, Oberhofmarſchall Graf Perpon⸗ 
cher. Neben dem Grafen Stolberg hatte Mrs. Inonge Platz genommen 
und es folgten General v. Werder, Graf W. Perponcher, Graf zu 
Eulenburg, Graf Berchem, Graf Hochberg abwechſelnd mit den ja⸗ 
paneſiſchen Herren. Der japaniſche Marineminiſter, welcher erſt heute 
Morgen aus Eſſen zurückgekehrt war, Graf Saigo, ſaß neben dem Ge⸗ 
neral Derenthal, neben welchem Graf Herbert Bismarck ſeinen Platz 
hatte, es folgte dann der Chef des Civilcabinets Herr v. Wilmowski, 
General v. Wartensleben und der japaniſche Graf Anebokogi. Das 
Diner, welches über zwei Stunden währte, endete nach 8 Uhr unter den 
Klängen des „Mikado“⸗Marſches. Nach dem Diner wurde in den an⸗ 
ſtoßenden Räumen der Kaffee eingenommen. 


[Der Magiſtrat von Berlin! petitionirt von Neuem bei dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe um Erlaß eines Geſetzes, welches die Gemeinden er⸗ 
mächtigt, für jeden nicht mehr ſäugenden Hund eine Steuer bis zu 20 M. 
zu erheben. 


[Conſularnachrichten] Wie nach der „Magdeb. Zig.“ verlautet, 
wird der bisherige deutſche Generalconſul in Apia, Dr. Stübel, nicht in 
den hieſigen Dienſt des Auswärtigen Amtes zurückkehren, ſondern ſich nach 
Ablauf des ihm zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit bewilligten Ur⸗ 
laubs nach Kopenhagen begeben, wo das deutſche Conſulat, das früher 
vom Generalconſul Quehl verwaltet wurde, nach deſſen im vorigen 
Jahre erfolgtem Rücktritt unbeſetzt geblieben war. Auch Herr v. Saldern, 
der Conſulatsverweſer und interimiſtiſche Geſchäftsträger Deutſchlands in 
Sofia beim Ausbruch der bulgariſchen Wirren, iſt nur kurze Zeit im 
Auswärtigen Amte beſchäftigt geweſen. Er hat bereits ein neues 
Commiſſorium übernommen, indem er mit der Vertretung des 
Deutschen Geſchäftsträgers in Marokko betraut worden iſt. Unſere 
Beziehungen zum Auslande haben in den letzten Jahren eine ſo 

roße Erweiterung erfahren und dementſprechend hat auch unſer 
Tonſalatsdienſt eine Entwicklung genommen, mit welcher die Beſchaffung 
des für die Beſetzung dieſer Bolten nothwendigen Beamtenperſonals nicht 
überall gleichen Schritt halten konnte. Um ſo bedauerlicher muß es er⸗ 
ſcheinen, daß die Einrichtung eines orientaliſchen Seminars, das ja in 
erſter Linie eine Pflanzſchule für Conſulatsbeamte im Oriente werden 
ſollte, durch die Ungunſt der Verhältniſſe eine abermalige Verzögerung er⸗ 
fahren hat. Vor Michaelis dieſes Jahres wird, ſo wie die Sachen liegen, 
an eine Eröffnung dieſes Inſtituts, für welche, ſo weit Perſonenfragen in 
Betracht kommen, ſchon alles geregelt zu ſein ſchien, gar nicht mehr zu 
denken ſein. Was die Errichtung eines Viceconſulats an der oſtafrikani⸗ 
ſchen Küſte betrifft, fo beruht die Meldung, daß daſſelbe auf der Mond⸗ 
— T er 

Kleine Chronik. 
Breslau, 8. Februar. 

Eine Statine König Ludwigs H. von Baiern wird in der von Lud⸗ 
wig I., dem Großvater des unglücklichen Monarchen, erbauten Walhalla 
bei Regensburg errichtet werden. Nachdem der Landtag die erforderlichen 
Mittel in Höhe von 30000 M. bewilligt bat, iſt von dem bairiſchen 
Miniſterium des Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten zur Er⸗ 


langung von Entwürfen ein Preisausſchreiben erlaſſen worden, 
das die Künſtler zur Betheiligung einladet, die in Baiern 
ihren Wohnſitz haben. Es fordert die Einſendung von Skizzen 


in einem Fünflel der Größe bis zum 31. März d. J. und ſichert als erſten 
Preis, hierin von dem heute üblich gewordenen, in Künſtlerkreiſen ſtets be⸗ 
kämpften Brauch abweichend, den Auftrag zur Ausführung des Denkmals 
zu, während die Beträge von 1000 bis 800 M. als zwei weitere Preiſe 
ausgeſetzt ſind. Die Statue des Königs ſoll in beſtem karrariſchem 
Marmor ausgeführt, das Poſtament aus einem dazu paſſenden baieriſchen 
Material hergeſtellt werden. Eine Ausſtellung der Entwürfe wird im 
Münchener Kryſtallpalaſt erfolgen. 

E. V. Waſtburne, welcher während der Belagerung von Paris Ge: 
ſandter der Union war, veröffentlicht in „Scribner's Magazin“ feine Er: 
innerungen aus jener denkwürdigen Zeit. Intereſſant ſind ſeine Aufzeich⸗ 
nungen betreffs des Auszugs der Amerikaner und des Einzugs der 
Deutſchen. „(Eines Nachmittags“ — ſchreibt er am 21. October — begab 
ich mich mit Jules Favre ins Hauptquartier zu Trochu. Wir warteten 
im Salon, bis der General erſchien. Als er in Pantoffeln und einem 

rack eintraf, machte er mehr den Eindruck eines Tanzlehrers als eines 
Soldaten. Ich batte mit Trochu wegen des Auszugs eines Theiles der 
amerikauiſchen Colonie aus Paris zu verhandeln und war nicht wenig er: 
ſtaunt ob der Gründe und Einwendungen, welche Trochu dagegen vor⸗ 
Er hüpfte im Zimmer auf und ab und redete viel von der 
Empfindlichkeit und dem Mißtrauen des franzöſiſchen Charakters, wobei 
er hochpathetiſche Stellungen einnahm und ſich wiederholt auf die Bruſt 


ſchlug. Er ſtellte mir vor, welchen fatalen Eindruck es auf die Bevölke⸗ 


rung machen müſſe, wenn eines Tages die Amerikaner durch die 
Rue d'Italie nach der Porte Creteil zögen und wie leicht durch dieſen 
Anblick ein Tumult entſtehen könnte, deſſen Folgen nicht abzu⸗ 
fehen. Ich entgegnete auf dieſe knabenhaften Einwendungen mit aller 
Entſchiedenheit und berief mich insbeſondere darauf, daß die deutſchen 
Behörden ſich bereit erklärten, meine Schützlinge durch ihre Vorpoſten⸗ 
Unien paſſiren zu laſſen, was ſie in der 3 thaten, daß von 
franzöſiſcher Seite dieſelbe Willfährigkeit ſtattfinde. a ich der einzige 
Mann in Paris war, durch welchen die Franzoſen mit den Deutſchen 
jederzeit in Verbindung treten konnten, ſo begriff Jules Favre wohl, daß 
es gerathen ſei, meinem Geſuche zu willfahren. Endlich nach einem 
langen Hin⸗ und Herreden von drei Stunden kam ich zu meinem Ziele. 
Wir verſtändigten uns, daß der Auszug der Amerikaner und anderer 
Fremden, welche im Beſitze der von mir ausgeſtellten Päſſe waren, am 
27. October ſtattfinden ſolle. Der Zug der Auswanderer, welcher ſich an 
dem genannten Tage unter militäriſcher Eskorte nach der Porte 
de Creteil bewegte, beſtand aus 48 Amerikanern zu Fuß (Männern, 
Frauen und Kindern) und 19 Wagen ferner hatten ſich ruſſi⸗ 
21 Perſonen und ſieben Wagen, angeſchloſſen.“ — 
Ueber den Einzug der deutſchen Truppen in Paris erzählt Waſhburne: 
Als ich die Avenue hinabging bis zu der Stelle, wo die Hauptmaſſe der 
Truppen Halt machte, ſtieß ich gegenüber dem Palais d'Induſtrie auf eine 
Gruppe von Franzoſen, Männern, Frauen und Kindern, welche ſich aufs 
Vertraulichſte mit den deutſchen Soldaten unterhielten — und das trotz 


der lebhafteſten Betheuerungen, welche angekündigt worden waren, daß 
2 3 einen deutſchen Soldaten anblicken oder mit ihm ſprechen 
werde. 


e ich eine Weile ſtehen blieb, um der munteren Unterhaltung 
zwiſchen Franzoſen und Deutſchen a kam auf einmal ein deutſcher 
Soldat auf mich zu, indem er mich mit meinem Namen begrüßte. Siehe 
da, es war der Oberkellner eines Hotels in Bad Homburg (Homburg les 
Bains), wo ich während meiner Beſuche von 1867 und 1869 abge⸗ 
ſtiegen war.“ 


inſel, Lamu gegenüber, ſtationirt werden ſolle, auf einem Irrthum. Der 
Viceconſul wird gleich dem Conſul feinen Amlsſitz in Zanzibar haben und 
von bier aus ſollen die deutſchen Stationen, ſowie die Hafenplätze an der 
oſtafrikaniſchen Küſte alljährlich mehrmals beſucht werden. Der neue 
Viceconſul, Aſſeſſor Steiffenſand, bisheriger Hilfsarbeiter im Auswärtigen 
Amt, iſt bereits auf ſeinen Poſten abgereiſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Februar. 

* Die „Deutſche Zeitung“ in München und ihre Preis⸗Räthſel. 
In Folge der Notiz in Nr. 73 unſerer Zeitung ſind uns zahlreiche 
Zuſchriften zugegangen, durch welche die „Deutſche Zeitung“ in München 
und ihre Preisräthſelmanipulation in einem gar merkwürdigen Licht 
erſcheinen. Alle Einſender haben eine 10 Pf.⸗Retourmarke 
beigelegt und alle haben keine oder nur auf wiederholte 
Reclamation eine nach dem Inhalt der Inſerate, ja des in 
voriger Notiz erwähnten Proſpects und der Bekanntmachungen 
in der „Ditſch. Ztg.“ nicht zu erwartende Antwort erhalten 
zu welcher nie der ganze Betrag der eingeſandten Freimarke verwendet, 
worden war. Ein Einſender erinnert daran, daß vor ca. einem Jahr ein Witz⸗ 
blatt: „Der Teufel“, welches ebenfalls in München erſchien, gleichfalls ein 
Preisräthſel in den Zeitungen veröffentlichte und ein illuſtrirtes Werk den 
Löſern deſſelben, welche Abonnenten des Blattes waren, verſprach. Dieſes 
Werk wurde dann bogenweiſe dem Witzblatt 3 Quartale hindurch beigelegt 
und auf dieſe Weiſe den Löſern nur ſo lange ihr Preis übermittelt, 
als ſie Abonnenten des Blattes blieben. Das Werk hieß „Literariſcher 
Blumenſtrauß“, ſein Herausgeber war Georg Furch, der Redacteur und 
Begründer der „Deutſchen Zeitung“. In den Inſeraten, welche die genannte 
Zeitung im Sommer erließ, waren auch nur Preisverſprechungen 
an Löſer, welche Abonnenten des Blattes ſind, gegeben; in den Weihnachts⸗ 
Inſeraten fiel dieſe Präciſirung fort. Ein Einſender einer ee 
uns: „Die Nr. 1 und folgende Nummern der „Deutſchen Zeitung“ in München 
(IV. Quartal 1886) brachte bombaſtiſche Proſpecte über div. Gewinn⸗Ver⸗ 
looſungen für die Löſer ihres „Welt⸗Preis⸗Räthſels“. Nach dem 
Proſpect ſollte d ie Verlooſung beſtimmt am 1. December 1886 in 
Gegenwart eines nahmhaſt gemachten Münchener Notars ſtattfinden. Die 
Löſungen mußten ſpäteſtens am 27. November 1886 in Händen der Redaction 
fein, die Poſt⸗Abonnements⸗Quittung des IV. Quartals 1886 und 10⸗Pf.⸗ 
Poſtmarke mußten für die Rückantwort beigefügt werden. Ich habe am 23. No⸗ 
vember 1886 mittelſt „Eingeſchriebenen Briefes“ an die Redaction die 
ſchwere (!!) Löſung mit Quittung der Poſt und 10⸗Pf.⸗Marke eingeſandt. 
Da auf einmal bringt die Nr. 9 am 28. November 1886 der „Deutſchen 
Zeitung“ die Bekanntmachung der Redaction: „daß die Verlooſung auf 
den Einſpruch amerikaniſcherdlh Löſer verſchoben werden muß“. Zur 
Bekräftigung dieſes überſeeiſchen Proteſtes wird eine Depeſche aus 
Buenos⸗Aires veröffentlicht, in welcher die dortigen Löfer des „Welt⸗ 
Preis⸗Räthſels“ die Verſchtebung der Verlooſung kategoriſch verlangen. — 
Natürlich iſt die Redaction der „Deutſchen Zeitung“ dieſem Wunſch ihrer 
amerikaniſchen Löſer ſehr gern nachgekommen und hat die Verlooſung auf 
den 4. Februar 1887 verſchoben. Aber es wird jetzt die Poſt⸗Quittung 
auf das I. Quartal 1887 zur Einſendung verlangt. — Mein „Einge⸗ 
ſchriebener“ blieb lange unbeantwortet, bis nach einigen ſehr unſanften 
Mahnungen meinerſetts Ende December 1886 die löbl. Redaction der 
„Deutſchen Zeitung“ mir per Poſtkarte (5 Pf.) die Mittheilung machte, 
daß ich dieſes koloſſal ſchwere Räthſel „richtig“ gelöſt und mit Nr. 
an der Verlooſung theilnehmen werde...“ Sodann hält ſich noch der 
Einſender darüber auf, daß zur Antwort zwar eine 10 Pf.⸗Marke verlangt, 
aber eine 5 Pf.⸗ oder 3 Pf.⸗Marke verwendet wurde. Er meint, daß bei 
der großen Maſſe der Einſendungen Marken in bedeutendem Werth nicht 
zur Verwendung kämen, und fragt, was mit dieſen geſchehen würde. — 
Von anderer Seite werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß im 
Verlage „der Deutſchen Zeitung“ eine „Illuſtr. Millionen: Zeitung“ 
herausgegeben wird. In einem Circular hatte der Verlag die Mittheilung 
gemacht, daß dieſe Zeitſchriſt Zeitungen, wie der „Neuen Freien Preſſe“ in 
Wien, der „Frankfurter Zeitung“, der „Magdeburger Zeitung“ ꝛc., beigelegt 
werden würde. Bisher iſt dies jedoch weder geſchehen, noch find über: 
haupt bei den betreffenden Adminiſtrationen deswegen Verhandlungen an⸗ 
geknüpft worden. 


sch. Breslauer pädagogiſcher Verein. In der letzten Vereins: 
ſitzung ſprach Herr Nieder über die „Klaſſenverſetzungen in den Elementar⸗ 
ſchulen, welche alljährlich zu Oſtern ſtattfinden.“ 


Drees 


Die Ausſprache des G. In dieſen Tagen wird den Mitgliedern 
der königlichen Theater eine Verordnung des Grafen Hochberg zugehen, 
welche ſich nur mit der Ausſprache des Conſonanten g beſchäftigt. „Zur 
Erzielung einer einheitlich richtigen Ausſprache des Conſonanten g auf den 
königlichen Bühnen — ſo beginnt dieſelbe dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ zu⸗ 
folge — find folgende Vorſchriſten, bei deren Entwurf auf die diesbezüg⸗ 
lichen Anſichten Tick's und Eduard Devrient's Rückſicht genommen worden 
iſt, von nun an für die Mitglieder der königlichen Theater maßgebend. 
Die allgemeine Ausſprache des Buchſtaben g iſt die leichte anſchlagende, 
zwiſchen dem ch und k liegende. Ausnahmsweiſe wird g wie ein weiches 
ch ausgeſprochen, jedoch nie wie ein k. Anſchlagend nach ſeinem vollen Werthe 
iſt das g alſo zu ſprechen 1. am Anfang der Wörter und Silben (Gott), 2. als 
Auslauter hinter einem Vocal (Tag) 3. hinter einem Conſonanten (Balg) 
4. zwiſchen zwei Conſonanten (kargt) 5. vor d und (Jagd) 6. in der 
langen Silbe ieg (Sieg). Als Ausnahme wird das g wie ein weiches 
ch ausgeſprochen und zwar 1. in der kurzen Silbe ig, wenn dieſelbe im 
Auslaut eines Wortes ſteht (König = Könih) 2. in zuſammengeſetzten 


Wörtern (Königreich = Könichreich) 3. wenn das i vor dem durch 
einen Apoſtroph verſetzt wird (ew'ge — ew'che) 4. wenn auf die Silbe ig 


ein s, st und t folgen (Königs — Könichs.) Das g nach n, wenn es mit 
dieſem gleichſam einen Laut bildet, darf nur kaum anſchlagend und nie 
wie k geſprochen werden Rang nicht Rank.) Schließlich 8 das g nicht 
vom n getrennt werden (Engel nicht En⸗gel.)“ 


Kartoffel und Trüffel. Als ein aus Piemont vertriebener Kauf⸗ 
mann, Antoine Seignoret, ein Waldenſer, dem Pfarrer der Waldenſer zu 
Schöneberg in Würtemberg, Herrn Arnand, am 22. April 1701 zwei⸗ 
hundert Kartoffeln mitbrachte, waren die Schöneberger ſehr erſtaunt. Sie 
glaubten — ſo führt das „Daheim“ aus — es ſeien Trüffeln, die den 
Kartoffeln Aa recht ähnlich ſehen, und nannten die neuen Knollen 
demgemäß Trüffelchen oder, wie es damals hieß, Tartoffelchen (bairiſch 
Artoffelchen). Tartoffel war ein italienisches Fremdwort, entſtanden aus 
Tartufolo, welches ein Verkleinerungswort von Tartufo iſt (lateiniſch 
terrae tuber, Erdknolle, zugleich der Name für die Knolle des Alpen⸗ 


veilchens). Die Kartoffeln, vermeinte Trüffeln, wurden alſo im Jahre 1701] Hirſ 


u Schöneberg in Würtemberg Tartoffeln genannt; die beiden T aber 
. ließen ſich nicht bequem ausſprechen, das eine Iprang dem: 
nach in K. um, ähnlich wie gelegentlich aus Turteltaube Kurtel⸗ 
taube ward, und es enifiand das Wort Kartoffel. Dieſer Urſprung 
des Wortes ward ſo ſchnell vergeſſen, daß 
nicht mehr kannte; er leitet Kartoffel aus Erdapfel ab! — Die um: 
geänderte deutſche Form ſetzte ſich dann weiter im Oſten, in Polen 
und Hußtand e nrg e Wichtig ih, fetgubatten, daß Tartafolo 
nicht etwa bereits im Italieniſchen Kartoffel bedeutete; die Kartoffeln 
heißen in Italien Patate, ein amerikaniſches Wort, welches zunächſt aus 
dem Spaniſchen (Patata) und Portugieſiſchen (Batata) entlehnt, und auch 
ins Neugriechiſche (Patata), ſowie nach England (Potatoe) gedrungen iſt. 
Der Sache nach decken ſich Patato und Kartoffeln nicht ganz, erſtere ſind 
vielmehr ſüßer und weniger mehlig, werden daher in England als sweet 
potatoes unterſchieven. Auf Malta und Korfu kennt man nur dieſe 
„ſüßen Kartoffeln“. Uebrigens iſt der Name Kartoffel in Deutſch⸗ 
land nicht der urſprüngliche. Als die Frucht gegen Schluß des 
16. Jahrhunderts aus Amerika nach Europa verpflanzt wurde, nannte 
man ſie Erdapfel, man betxachtete fie, wie fo viele andere Früchte, als 
einen Apfel, aber als einen Apfel, der nicht am Baume, ſondern in der 
Erde wuchs. Auch in anderen Ländern bedient man ſich dieſes Bildes, 
z. B. in Frankreich, wo man Pomme de terre und noch häufiger blos 
Pomme ſagt. Erdapfel iſt demnach älter als Kartoffel. Nicht jünger 
mag der Name Erdbirne oder Grundbirne fein, welcher letztere am Rhein 
gang und gäbe iſt; man ſagt hier Grumbire, woraus das in einigen fran⸗ 
zöſiſchen Landſchaften geltende Crampire herporgegangen iſt. Ehe die 
Kartoffel beide Namen gleichſam mit Veſchlag belegte, war „Erdapfel“ für 
eine Gurken⸗ oder Melonenart, „Erdbirne“ in der Lauſitz und Meißen 
für die als Viehfutter cultivirte Topinambur, die Erdartiſchocke, üblich. 


Die Bleuheim⸗Galcrie. Ueber die im Auguſt vorigen Jahres er⸗ 
folgte Auflöſung der Gemälde galerie des Herzogs von Marlborough zu 


In der dem Vortrage 


ihn bereits Adelung] 300 000 M 


ſich anſchließenden Debatte wurde namentlich die zwar alte, aber noch 
immer nicht allgemein befolgte pädagogiſche Forderung betont: „Bei Ver⸗ 
ſetzungen dürfen nicht äußere (4. B. Raum:) Verhältniſſe, ſondern darf 
nur der geiſtige Standpunkt der Schüler maßgebend ſein.“ Als wünſchens⸗ 
werth würde hingeſtellt, daß ein jeder Lehrer ſeinen Nachfolger über die 
verſönlichen Gebrechen der zur Verſetzung gelangenden Schüler informire. 
(Der Herr Berichterſtatter fügt hinzu: „Wir möchten bei dieſer Gelegen⸗ 
beit die Eltern darauf binweiſen, daß es im Intereſſe von Lehrer und 
Schüler liegt, beim Eintritt der Kinder in die Schule den Lehrer auf 
etwaige Gebrechen der erſteren aufmerkſam zu machen.“) 


* Verein der Schlefier in Berlin. Die Feier des 20. Stiftungs⸗ 
feſtes vereinigte am 30. Januar cr. 300 Mitglieder und Gäſte im Saale 
von Arnims Hotel in Berlin. Der ſeit Begründung des Vereins amti⸗ 
rende Vorſitzende, Herr Dr. med. Paul Elsner, begrüßte die Feſtverſamm⸗ 
lung. Bei dem Souper wechſelten mit guter Tafelmuſik die Vorträge der 
Damen Frau Manczyk und Frl. Stein, ſowie eines Männer⸗Quartetts 
des hieſigen Domchors ab. — Das Feſtlied von Ernſt Ullmann nach der 
Melodie „Strömt herbei Ihr Völkerſchaaren“ wurde von dem Autor 
ſelbſt vorgetragen. An das Souper ſchloß ſich ein ſolenner Tanz. Das 
Feſt verlief in fröhlichſter Stimmung und erreichte erſt am frühen Mor⸗ 

en ſein Ende. — Der Verein, welcher jetzt 350 Mitglieder zählt und ein 
ermögen von ca. 35000 Mark hat, iſt eifrig bemüht, die Zwecke der 
Wohlthätigkeit und Geſelligkeit unter den Landsleuten zu fördern. — Die 
ordentliche Gen.⸗Verſ. genehmigte den neuen Statuten⸗Entwurf, der einen 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Fonds geſchaffen hat, und wählte den bis⸗ 
herigen Vorſtand wieder. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Fräulein 
vom Schweidnitzer Stadtgraben aus erbrochener Wohnung ein goldenes 
Kreuz mit Kette, 2 goldene Ange mit Granaten, eine goldene Uhrkette, 
eine Korallenkette mit ſilbernem Schloß und 36 Mark baares Geld, einem 
Droſchkenkutſcher von der Brunnenſtraße eine gelbe Pferdedecke mit rother 
Kante, gezeichnet Anders, einem Droſchkenkutſcher von der Hubenſtraße 
ein blaues Taſchentuch, in dem ein Zehn⸗Markſtück eingebunden war, 
einem Reſtaurateur vom Ohleufer eine große Zinkwanne, einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Taſchenſtraße aus . Bodenkammer eine 
Menge mit A. D. gezeichnete Wäſche, einer Wirthſchafterin von der 
Schweidnitzerſtraße 2 Damenkleider und eine bunte Kattunjacke, einem 
Cigarrenfabrikanten von der Friedrich Wilhelmſtraße ein Korb mit 
Sumatratabak und ein Korb mit Havannatabak, einer Reſtaurateurswittwe 
auf der Kloſterſtraße mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln aus der 
Wohnſtube ein goldenes Kreuz mit Talmikette, ein goldener Schieber von 
einer Herrenkette, 23 Mark baares Geld und aus dem Schanklocal eine 
Anzahl Leber⸗ und Preßwürſte, ſowie Pökelfleiſch, einem Maurermeiſter 
von der Sternſtraße aus erbrochenem Hühnerſtall 5 Hühner und 1 Hahn. 
— Abhanden gekommen iſt einem Arbetter von der Hubenſtraße ein 
rothledernes Portemonnaie mit 34 M. Inhalt. — Zugeflogen iſt einem 
Nachtwachmann von der Karlsſtraße eine Auerhenne. 


Zur Wahlbewegung. 


Famil Gattin des Malers, zu haben wünſchte, mußte das ſehr ſchadhafte 


da ſie die von ihm als geringſtes Gebot angeſetzten Preiſe nicht erreichten. 
Dieſen Mißerfolg haben ſehr verſchiedene Umſtände veranlaßt: Die ſchlechte 
5095 von Grundbeſitz und Induſtrie in England, ſodann der Umſtand, 
daß die berühmteſten Bilder bereits vor der Verſteigerung freihändig ver⸗ 
kauft waren, ferner der Umſtand, daß gerade die bedeutendſten Bilder jo 
umfangreich waren, daß ſie ſich lg nur für Säle von öffentlichen 
Muſeen eigneten. Viele der wichtigſten Muſeen waren aber gar nicht bei 
der Verſteigerung vertreten, z. B. auch die Brüſſeler Galerie nicht, 
welche inzwiſchen einen falſchen Rembrandt für 100000 Fr. erworben hat. 
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ralen Mannes, für ſeine Ueberzeugung bei den Wahlen einzutreten mit 
dem Bewußtſein, daß er dadurch dem Vaterlande am beſten diene. 
Weiterhin beſprach Redner die Auflöſung des Reichstages. Die Mehr⸗ 
heit deſſelben habe die von der Regierung geforderten 41 000 Mann voll 
und ganz bewilligt, wie dies Graf Molike ſelbſt anerkannt habe. Daß 
die Mehrheit des Reichstages dieſe Mehrforderung zunächſt nur auf drei 
Jahre bewilligt habe, ſei deshalb geſchehen, weil die Regierung dem 
Parlamente über die durch die Heeresverſtärkung nothwendigen Mittel 
keine Vorlage gemacht habe, der Reichstag aber auch dies in Betracht 
zu ziehen habe. Sei erſt die Beſchaffung der Mittel feſtgeſetzt, dann 
werde der Reichstag alles, was zur Vertheidigung des Vaterlandes noth⸗ 
wendig ſei, auch nach drei Jahren weiter bewilligen. Wo die conſer⸗ 
vative Partei das für die Heeresverſtärkungen nöthige Geld ſuchen 
werde, ſei klar. Das Branntweinmonopol allein würde nach ihren 
Vorausſetzungen dem Staate 400 bis 500 Millionen eintragen. In 
conſervativen Kreiſen werde zwar geben es ſei nicht recht, immer wieder 
die Srage der Monopole heranzuziehen, aber dieſe Dinge liegen nun 
einmal in der Luft. Weiterhin verbreitet ſich Redner über die zu befürch⸗ 
tenden Beſchränkungen des allgemeinen Wahlrechts. Die Errungenſchaften 
des Fürſten Bismarck, führte Redner zum Schluſſe aus, ſollen ihm 

unvergeſſen bleiben. Aber es iſt zu fragen, ob alles recht und gut ſei, 
was er unternimmt. Bei den jetzigen complicirten Verhältniſſen könne 
ein Mann nicht derartig orientirt über alles fein, um immer das Rich⸗ 
tige zu treffen. Darum fei der Reichstag vorhanden, um in den den 
Staat bewegenden Fragen auszusprechen, was der Wille des Volkes ſei. 
Deshalb ſei die Ausübung des Wahlrechtes von Seiten eines jeden 
Wählers hochwichtig und darum ſolle jeder liberale Wähler treu zur 
Partei halten und nach ſeiner Ueberzeugung ſeine Stimme abgeben, wo⸗ 
bat 1 — * und dem Volke am treueſten gedient werde. (Leb⸗ 
afte avo. 

Hierauf nahm Herr Krampe, der Dirigent des ſtädtiſchen Turn⸗ 
weſens in Breslau, das Wort, und ſprach zunächſt über die bisherigen 
Parteien im Reichstage. Die conſervativen Parteien und die national⸗ 
liberale haben ſich nun zu dem Wahlcartell verbunden, welches ſich ins⸗ 
beſondere gegen die deutſchfreiſinnige Partei richte. Nachdem Redner über 
die Militärvorlage geſprochen und die Behauptung, daß das Septennat auf 
einem Compromiß beruhe, zurückgewieſen, widerlegte er unter wiederholtem 
lebhaften Beifall der Zuhörer eingehend den Vorwurf des Republikanismus, 
welcher der Partei von den Gegnern gemacht werde. Es ſei dies nur ein 
Mittel zur Verdächtigung der Partei. Was die Partei wolle, ſei Freiheit, aber 
nicht Freiheit vom, ſondern im Geſetze, deshalb müſſe das Volk das 
Recht haben an der Geſetzgebung mitzuwirken. Dieſes Recht dürfe 
nicht verkürzt werden. (Bravo.) Nachdem Redner ferner den der 
Partei gemachten Vorwurf der Reichsfeindlichkeit zurückgewieſen, ging 
er zu den bevorſtehenden Neuwahlen über. Mit der Mahnung an die 
Wähler, auf ihrem Poſten auszuhalten und nach ihrer Ueberzeugung am 
Tage der Wahl für den Candidaten Dr. Gas card einzutreten, ſchloß 
Redner ſeinen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag. Nachdem 
Herr Director Nitſchke in einer Schlußanſprache hevorgehsben, daß 
die Partei keiner anderen an Vaterlandsliebe und Treue zum Kaiſer 
nachſtehe, fordert er die Anweſenden zu einem Hoch auf den Kaiſer auf, 
in welches die Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte. Hierauf 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Aus Namslau, wird uns geſchrieben: „Der Candidat der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei, Gutsbeſitzer Herr Dr. Gas card zu Heidehaus, wird 
Sonntag, den 13. d. M., hierſelbſt im Saale des Gaſthofes der „goldenen 
Krone den Wählern ſich vorſtellen. Demſelben geht der Ruf eines ge 
wiſſenhaften und geſinnungstüchtigen Mannes und erfahrenen Land⸗ 
wirthes voraus, der, unbeſchadet der feſteſten Treue für den Kaiſer, 
auch die berechtigten Intereſſen ſeiner Wähler vertreten will. Unſere 
katholiſchen Mitbürger werden bereits im erſten Wahlgange für ihn 
ſtimmen. Seitens vieler Wähler in der Nachbarſtadt Reichthal iſt der 
Wunſch ausgeſprochen worden, daß Herr Dr. Gascard ſich dort eben⸗ 
falls vorſtellen und ſprechen möge.“ f 


b. Wohlan, den 7. Februar. [Vom Gym naſium. — Volkskran⸗ 
kenkaſſe.— Fleiſchſchau. — Propinziallandtags⸗Abgeordneter. 
Maſern.] Am hieſigen königlichen Gymnaſium beginnt heut die 
ſchriftliche Abiturienten⸗Prüfung; das mündliche Examen iſt auf den 
25. Februar feſtgeſetzt. In nächſter Woche ſollten in der Aula des 
Gymnaſiume drei Vorträge von dem Phyſiker Herrn W. Finn gehalten 
werden. Leider iſt derſelbe in Oels bedenklich erkrankt, ſodaß der Vortrags⸗ 
cyelus einen Aufſchub, wo nicht eine Aufhebung erfahren hat. — Die 
hieſige Ortskrankenkaſſe vereinnahmte im verfloſſenen Jahre 1353 Mk. und 
verausgabte 1138 Mk. Einnahme und Ausgabe erfuhren gleichmäßig eine 
Steigerung. Rendant der Kaſſe iſt Herr Kaufmann Schnabel. — Von den 105 
amtlichen Fleiſchbeſchauern des Kreiſes Wohlau ſind im Jahre 
1886 13235 Schweine auf Trichinen unterſucht worden, und es wurden 
darunter 5 Thiere trichinös und 6 finnig befunden. — Herr von Gerlach⸗ 
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A Breslau, 8. Febr. [Von der Börse.] Die Börse begann 
in sehr matter Haltung bei überwiegendem Angebot auf Grund der 
durch die „Berliner Pol. Nachrichten“ verbreiteten angeblichen Aus- 
lassung des Grafen Moltke. Die Course stellten sich bedeutend unter 
dem gestrigen Berliner Niveau. Als im Verlaufe aus Wien, wie auch 
aus Berlin „sich bessernd“ gemeldet wurde, trat eine zuversichtlichere 
Stimmung ein, welche die Preise aller Werthe bedeutend heraufbringen 
konnte. Bevorzugt zeigte sich schliesslich besonders Montanes. — 
Geschäft war unbedeutend, N 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
76¼½ —76—77½¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 79½—9¼ bez., Russ. 1884er 
Anleihe 92½ 93 bez., Oesterr. Credit-Actien 44547 ½ bez., Vereinigte 
Königs- und Laurahütie 79½ —82—81½ bez., Russ. Noten 183½—4¼ 
ber., Türken 181/, bez., Orient-Anleihe II 55/— ö bez., Italiener 93½ 
bis 93% bez., Donnersmarekhütte 41½—42% bez., Oberschlesischer 
Eisenbahnbedarf 49½—48½—49½ bez. N 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 8. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 448, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig. - 

Berlin, 8. Februar, 12 Uhr 30Min. Credit-Actien 448, 50. Staats- 
bahn 385, 50. Lombarden 145, 50. Laurahütte 81, 30. 1880er Russen 
79, 70. Russ. Noten 184, —. 4proc. Ungar. Goldrente 76, 90. 1884er 
Russen 93, —. Orient-Anleihe II. 55, 90. Mainzer 91, 70. Disconto- 
Commandit 188, 10. 4proe. Egypter 70, 90. Ruhig. 

Wiem, 8. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 272, 90. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,-—. Lombarden —, —. Galizier 

8 Oesterr. Papierrente —, —, Marknoten 62, 75. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungur. Goldrenie 96, 35. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Schwächer. 

Wien, 8. Februar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 272, 10. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 242, —. Lombarden 90, 50. Galizier 
194, 50. Oesterr. Papierrente 77,60. Marknoten 62, 80. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrentoe 96, 40. Ungar. Papierrente 86, 75. 
Elbthalbahn 151, —. Besser. 

Frankfurt a. M., 8. Februar. Mittags. Credit-Actien 216, —. 
Staatsbahn 192, 75. Lombarden —, —. Galizier 154, —. Ungarn 77, —. 
Egypter 70, 90, Laura —, — Credit —. —. Ruhig. 

Pnris, 8. Februar. 3% Rente 78, 17. Nenesto Anleihe von 1872 
107, 05. Italiener 93, 50. Staatabahn 480, —. Lombarden —, —. 
Meue Anleihe von 1886 —, —. Egypter 358, — Tiöge. 

London, 8. Februar. Consol 100, 62. 1873er Aussen 92, —. 
Egypter 70, 25. Wetter: Frost. 


Wien, 8. Februar. [8chluss- Course.) Fest, 

Cours vom 2 8. urs vom 7 8. 
Credit-Actien . 271 7 273 60 | Marknoten . . 2 85 62 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 25 242 25 4% Ungar. Goldrente 95 95 96 80 
Lomb. Eisenb.. 9) 75 91 — Isilberrente . . . 79 80 80 25 

i 194 — 1195 — [London. 128 051127 80 

10 12 10 11 ]Ungar. Pspierrente. 86 50 87 — 
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Mönchmotſchelnitz iſt an Stelle des verſtorbenen Landesälteſten Herrn v. 
Rieben zum Provinzial⸗Landtagsabgeordneten für den Kreis Wohlau er⸗ 
wählt worden. — Herr Kreisphyſikus Dr. Peters hat zur Theilnahme an 
einem wiſſenſchaftlichen Specialcurſus in Berlin für die Zeit vom 7. bis 
25. Februar Urlaub erhalten. Mit ſeiner amtlichen Vertretung in dieſer 
Zeit wurde der Kreiswundarzt Herr Dr. Kornblum betraut. — Unter den 
Kindern der Stadt und Umgegend graſſiren die Maſern. Die Krankheit 
leich in ift ſehr gutartig auf, ſo daß nur ſelten ein Todesfall zu ver⸗ 
zeichnen iſt. 


—r. Namslau, 4. Febr. [Nochmals die Lehrerbeſoldungs⸗ 
Angelegenheit.] In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſollte die Angelegenheit, betreffend die neue Regulirung der 
Lehr ergehälter, dadurch ihre Erledigung finden, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dem auf Anordnung der königl. Regierung durch den Land⸗ 
rath Willert in Gemeinſchaft mit dem königl. Kreisſchulinſpector Fengler 
und dem Bürgermeiſter Kotze vereinbarten Lehrergehaltsplan nebſt er⸗ 
läuterndem Statut ihre Genehmigung ertheilen ſollte. Durch dieſen Lehrer⸗ 
beſoldungsplan waren für die hieſigen 13 Lehrer an den beiden ſtädtiſchen 
Elementarſchulen Gehälter von 900 bis zu 1800 M. ſteigend, derart 
in Ausſicht genommen worden, daß die einzelnen Lehrer, falls ein Auf⸗ 
rücken in eine höhere Stelle nicht erfolgt, von fünf zu fünf Jahren 
eine Aufbeſſerung ihres Gehalts erhalten, bis fie nach 30 jähriger Dienſt⸗ 
zeit das Maximal⸗Gehalt von 1800 M. erreicht haben. Das Einkommen 
aus Nebenämtern ſollte hierbei den Lehrern nicht in Anrechnung ge⸗ 
bracht werden. Dieſer auf Anordnung der kgl. Regierung aufgeſtellte 
Lehrerbeſoldungsplan beſteht zwar in einem feſten Stellendotations⸗Syſtem, 
iſt aber mit Dienſtalterszulagen vermiſcht. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat nach eingehender Prüfung der Sachlage und auf Vorſchlag 
des Herrn Bürgermeiſter Kotze dieſem Lehrergehaltsplane nicht zu⸗ 
geſtimmt, vielmehr an ihren früheren Beſchlüſſen auf Einführung 
einer beweglichen Gehaltsſcala, der ſogenannten reinen Altersſcala, 
feſtgehalten, jedoch genehmigt, daß die Lehrer vom 1. April d. J. 
ab nach dieſer Altersſcala ihren Gehalt und zwar in der Art 
beziehen, daß ſie ohne jede Rückſicht in das Aufrücken in eine höhere 
Stelle mit einem Minimalgehalte von 900 M. beginnen und von 5 zu 
5 Jahren in eine höhere Gehaltsklaſſe einrücken, bis fie nach 30 jähriger 
Dienſtzeit das Maximalgehalt von 1800 M. erreicht haben. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung glaubt, daß ſie mit dieſer reinen Altersſcala 
nicht nur den Wünſchen und Bedürfniſſen der hieſigen Lehrer entſpricht, 
ſondern hofft auch, daß, nachdem ſie den Höchſtgehalt von den früher be⸗ 
willigten 1500 M. auf 1800 M. erhöht hat, die kgl. Regierung dieſem 
ihren Beſchluſſe die Genehmigung ertheilen wird, um endlich dieſe Ange⸗ 
legenheit zur Erledigung zu bringen. Der in der Sitzung anweſende 
Magiſtratsdirigent, Herr Bürgermeiſter Kotze, hat verſprochen, dieſen Lehrer⸗ 
beſoldungsplan der kgl. Regierung zur Genehmigung zu unterbreiten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 5. Februar. (Schöffengericht. — Hausfriedens⸗ 
bruch, Beleidigung, Widerſtand, Diebſtahl, Gefangenen⸗ 
befreiung und ruheſtörender Lärm.] In dem am 1. December 
1886 erſchienenen Mittagblatt der „Bresl. Ztg.“ machten wir Mittheilung 
von einem groben Exceß, welcher ſich in den Abendſtunden des vorher⸗ 
gehenden Tages in der Friedrich⸗Carl⸗ und der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
zugetragen hatte. Heute ſtanden die Theilnehmer an jenem Exeeſſe in den 
Arbeitern Carl Pradel, Ernſt Sandeck und Wilhelm Marzanke vor dem 
S im Zimmer Nr. 54. Der gegen ſie gerichtete Anklage: 
beſchluß bezeichnete eine ganze Menge von Strafdelicten als diejenigen 
Handlungen, deren ſie ſich ſchuldig gemacht hätten. Jeder der An⸗ 

eklagten hat bereits eine ganze Anzahl von Vorſtrafen erlitten, darunter 
pielen Körperverletzung und Widerſtand eine hervorragende Rolle. Schon 
am Abend vor dem hier erwähnten Vorfalle hatten Pradel und Sandeck 
in der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ruheſtörenden Lärm erregt. Als ihnen der 
Nachtwachtmann Bölzerowski Ruhe gebot, wurde er insbeſondere von 
Pradel verhöhnt und geſchimpft. In Folge deſſen erfolgte die Feſtnahme und 
Abführung des Letzteren zum Polizeigefängniß. Von dort wurde er am andern 
Morgen entlaſſen. Er trieb ſich den Tag über zwecklos herum und kehrte 
Abends in angetrunkenem Zuſtande in der Neumann'ſchen Reſtauration in 
der Friedrich⸗Carlſtraße ein. Der Wirth verweigerte ihm und ſeinen Genoſſen 
Sandeck und Marzanke die Verabfolgung von Getränken und verbot ihnen 
auch den ferneren Aufenthalt in ſeinem Lokal. Pradel hat ſich trotz wiederholter 
Aufforderung nicht entfernt, er mußte mit Gewalt hinaus gebracht werden. 
Marzanke eignete ſich, um den Wirth zum Einſchänken zu nöthigen, zwei 
demſelben gehörige Branntweingläſer an, mit denen er ſich entfernt hat. 
Dafür iſt M. wegen Diebſtahls angeklagt. Den weiteren Verlauf des 
Exceſſes, ſowie die durch den Schutzmann Deutſchländer und mehrere 
feiner Collegen bewirkte Verhaftung des Pradel und Sandeck haben wir 
ausführlich erzählt. Marzanke wurde erſt am anderen Morgen von ſeiner 
Arbeitsſtelle aus verhaftet, wobei er anfänglich bedeutenden Widerſtand 
leiſtete. Die Angeklagten waren im Allgemeinen geſtändig, ſie entſchuldig⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 8. Februar 1887. 


Berlim, 8. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Schluss 
schwächer, 
Eisenbahn-Stamm-Astion. Cours vom 7. 8. 
Cours vom 2 Schles. Rentenbriefo 102 70102 60 
Kainz-Ludwigshat.. 92 20 92 20 Posener Pfandbriefe 101 —| — — 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 7750| 77 60 do. do. 3½% 36 50 — — 
Gotthardt- Bahn.. 85 — 95 50 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 102 10103 10 
Warschau-Wien ... 270 600270 (0 do. do. 8. II 100 25101 — 
Lübeck-Eüchen 154 — 154 — ] Eisenbahn-Prierhäts-OCbligatienen. 


Elsenbahn-Stamm-Prlorttäten. Eresl.-FreibPr. Ir. H. 100 50 — — 
Broslan-Wersehsn.; — = x EEE AAER, N 
üdbahn 101 50100 o. Mg sun. 5 
r g do. 470 1879 106 — 106 — 
Baık-Aotien. 40 
: : R.-O.-U.-Bahu 4% UI. —| — — 
Bresl. Discontobank 87 —ı 87 — 

s 93 7 Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 50 — 50 20 
do. Wechslerbank 95 70 97 40 Ausländische Fends 
Deutsche Bank .... 153 —|152 — en ' 

; 2 Italienische Rente.. 94 50! 93 60 
Disc-Command. it, 108 40186 40] gest, 4% Goldrento 87 — 85 90 
Dest. Credit-Anstalt 450 — 446 „ do. 41101, Papier. 62 20 62 20 
Schles. Bankverein. 102 — 102 70 do. 4,0, Silberr. 64 20 64 10 

Industrie-Rosslischaften, do. 1860er Loose 111 —|111 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — —-|Poln, 5% Pfandbr.. 57 70| 57 80 

do. Eienb.-Wegenb. 91 —| 95 — do. Liqu.-Pfandb. 54 20 53 70 
do. verein. Oeliabr. 60 50 61 50 Rum. 5% Staats-Obl. 91 50 90 50 
Hofm.Waggonfabrik — — — — do. 6%, do. do. 102 20/101 70 
Oppeln. Portl,-Cemt. 70 —| 73 — Russ. 1880er Anleihe 80 —| 80 20 
Schlesischer Cement 102 — 102 — | do, 1884er do, 93 60| 93 50 
Breal. Pferdebahn. —| — — do. Orient-Anl. II. 55 90 56 20 
Erdmannsdrf, Spinn. 60 — 62 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 80 89 50 
Kramsta Leinen-Ind. 123 60125 90 do. 1883er Goldr. 107 50107 50 
Schles. Feuerversich. — — Türk. Consols conv. 13 40 13 10 
Bismarckhütte .... 101 —|102 50 do. Tabaks-Actien 71 —| 71 — 
Donnersmarckhütte 41 50 — —| do. Loose 27 80 27 50 
Dortm. Union St.-Fr. 61 70 61 20 Ung. 4% Goldrente 77 60! 77 30 
Laurahütte..... .. 81 750 81 60 do. Papierrente .. 70 50 69 90 

do. 4/½% Oblig. 99 — 99 — erb. Rente amort.. 77 90| 77 70 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 98 50 99 — 38 
Oberschl. Eisb.-Bed. 49 50 48 20 Oest. Bankn. 100 Fi. 158 85159 15 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 20122 — Russ. Bankn. 100 SR. 184 50184 10 

do. St.-Pr.-A. 119 — 122 — do. per ult.— — — 
Bochumer Gussstahl 3:9 90120 — Weokssl. 
Inländische Fends, Amsterdam 8 T.. — ] 168 15 
D. Reichs-Anl. 4% 105 50104 80 London 1 Lstrl,.8T. — — 20 361), 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 144 90144 50] do. 1 „ 3M. — — 20 23½ 
Pr. 3½% St.-Schldsch 99 90 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 2 
104 50 Wien 100 Fi. 8 T. 158 60) 159 10 


8 104 40 

Prss. 3½0% cons. Anl. 89 — 

Schl. 3½¼% PIdbr. L. A — 
1 


99 — f do. 100 Fl. 2 M. 157 80 
96 401 WarschaulVOOSRET, 183 80 
Privat-Discont 30%, 


158 25 
183 50 


en 


een 


K 


ten ihr Verhalten mit ihrer Angetrunkenheit. Das Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte den Pradel 55 einem 55 Gefängniß und vier Wochen Haft, 
von feiner ſofortigen Feſtnahme nahm es um des willen Abſtand, weil ſich 
Pradel, der polizeilich nicht aufzufinden geweſen iſt, zum heutigen Termin 
freiwillig geſtellt hat. Sandeck erhielt 6 Monate Gefängniß und 4 Wochen 
Haft und Marzanke 3 Monate Gefängniß und 14 Tage Haft. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 8. Februar. Soeben iſt dem Abgeordnetenhauſe ein 
Geſetzentwurf, betreffend die Herſtellung neuer Eiſen⸗ 
bahnlinien zugegangen, insgeſammt für 71 334 000 Mk., darunter 
befinden ſich die Linien Montwy⸗Kruſchwitz (597 000 M.), Meſeritz⸗ 
Reppen (4 540 000), Reichenbach⸗Langenbielau (412 000), Neuſalz⸗ 
Freiſtadt⸗Sagan und Neuſalz⸗Reiſicht (5 800 000), Forſt⸗Weißwaſſer 
(1883 000 Mark). Ferner werden zu Bauausführungen für die 
Vereinigung der Oberſchleſiſchen Bahn mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
auf der Strecke Tarnowitz⸗Beuthen 616 000 Mark verlangt. Eine 
zweite ſoeben eingehende Vorlage verſtaatlicht die Linien Berlin⸗ 
Dresden, Nordhauſen⸗Erfurt, die Oberlauſitzer Bahn Aachen⸗Jülich 
und Angermünde⸗Schwedt für den Kaufpreis von 40 101 600 Mark. 

(Aus Wolffs Telegraphtſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Februar. Der erſte Prediger an der neuen Kirche, 
Dr. Lisko, iſt heute morgens geſtorben. 

Osnabrück, 8. Febr. Nach der „Osnabrücker Zeitung“ ſtellten 
die vereinigten confervativen und nationalliberalen Wähler des dritten 
Hannoverſchen Wahlkreiſes (Meppen) den Gerichtsrath a. D. Henſchen 
in Osnabrück als Candidaten auf. 

Rom, 8. Februar. Alle Journale beſtätigen, Robilant beſtehe 
auf ſeiner Demiſſion. Man bemühe ſich, ihn zum Verbleiben zu 
bewegen. Eine Depeſche Gené's aus Maſſauah vom ten 
Februar meldet: Nachdem Raſalula eine Bewegung um 
Saati gemacht und ſich auf Ghinda zurückgezogen hatte, ſetzte er 
von dort ſeinen Marſch gegen Asmara fort, indem er in Ghinda nur 
das Oberhaupt der Barambas, Teſamma, und einige Soldaten 
zurückließ. Das heldenmüthige Verhalten unſerer Truppen wird 
allerſeits, ſogar von den Abyſſiniern, bewundert. Es iſt nicht 
bekannt, ob Raſalula ſich zurückzieht, um Verſtärkungen ab⸗ 
zuwarten, oder ob er in Folge der erlittenen Verluſte auf den An⸗ 
griff Maſſauahs verzichtet. Major Pſano traf geſtern mit Briefen 
vom Negus und Raſalula ein. In dem erſteren von Macalle, 26. Jan., 
datirten Briefe heißt es: „Ihr nahmt Maſſauah, jetzt kommt Ihr auch nach 
Saati, um eine Feſtung anzulegen. Welchen Zweck habt Ihr? Gehört 
dieſes Land nicht mir? Räumt mein Land. Kommt Ihr in guten Abſichten, 
warum bauet Ihr Feſtungen? Warum bringt Ihr Kanonen mit, Gewehre 
und Soldaten? Raſalula ſchreibt: „Ihr feid ſchuld an dem Geſchehenen. 
Seien wir Freunde wie früher. Bleibt in Eurem Lande. Das 
ganze Land von Maſſauah bis hierher gehoͤrt dem Negus. Ich ent⸗ 
fandte einen Bruder, um mit Euch zu ſprechen.“ Major 
Pſano erklärte, er habe die Miſſion, die freundſchaftlichen, 
ſowie die Handelsbeziehungen wieder herzuſtellen. Derſelbe kehrt 
morgen mit meiner Antwort nach Asmara zurück. Ich will 
dadurch Salimbeni und ſeinen Gefährten helfen, ohne Verpflich⸗ 
tungen einzugehen. Es ſcheint momentan eine Waffenruhe ein⸗ 


getreten zu ſein. Die Abyſſinier haben ihre militäriſchen Operationen 


gegen uns einſtweilen eingeſtellt. Ich telegraphire dem Kriegs⸗ 
miniſter die Liſte der gefallenen und verwundeten Offiziere. 

London, 7. Febr. Unterhaus. Parnell begründet fein Amende⸗ 
ment, indem er ausführt, bloße Zwangsmaßregeln müßten nur immer 
ſchlimmere Folgen hervorrufen. Die Selbſtverwaltung Irlands ſei 
das einzige Mittel zur Beſeitigung der beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten; ſobald dieſe erreicht worden ſei, werde es ſich zeigen, 
daß die Irländer nicht ungehorſam gegen die Geſetze ſind. — 
Dixon Hartland kündigt einen Antrag an, betreffend die Beſteuerung 
der importirten fremden Fabrikate, welche mit engliſchen Fabrikaten 
concurriren. Stanhope erklärt, in Port Caſtries auf St. Lucie werde 
eine Kohlenſtation eingerichtet. Für Ballonexperimente und Ballon⸗ 


— RUTEER 


Letzte Course. 


Berlin, 8. Februar, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Matt. 


Cours vom 7. | 8, Cours vom 7 8. 
Oesterr. Credit. . ult. 450 501443 50 Mecklenburger ult. 152 37 152 25 
Disc.-Command. ult. 188 75186 12 Ungar. Golarenteuli, 77 25 76 37 
Franzosen ult. 385 50/385 — Mainz-Ludwigshaf.. 92 — 91 75 
Lombarden..... ult. 145 50/145 — | Russ. 1880er Anl. ult. 79 73| 79 3 
Conv. Türk. Anleihe 13 12 13 — Italiener ult. 93 75; 93 25 
Lübeck- Büchen ult. 153 50153 25 Russ. II. Orient-A. ult. 55 87 5 75 
Egypter-.......... 71 —| 70 50 | Laurahütie ....- uit. 81 25 80 62 
Marienb.-Mlawka ult 38 — 36 75 Galizier........ ult. 77 62 77 12 
Ostpr. Südh.-St.-Act. 67 25 66 50 Russ. Banknoten ult. 184 23184 — 
Dortm. Union St.-Pr. 61 25 60 25 Neueste Russ. Ani, 2 87 92 62 


5 Producten-Börse. 
Berlin, 8. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Conrse.] Weisen 
(gelber) April-Mai 164, —, Mai-Juni 165,75. Roggen Apnil-Mai 132. —, 
Mai-Juni 132,25. Rüböl April-Mai 45, 20, Mai-Juni 45,50. Spiritus 


wo 5 
a 9 
9 


April-Mai 37,30, Juli-August 38, 90. Petroleum Februar 23,20. Haie s 


April-Mai 111, 75. 


. 
1 


Berlin, 8. Februar. [Schlussbericht.] Bi: 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7 2 
Weizen. Fester. Rüböl. Matt. | En 
April-Mai....... 164 —164 50| April-Mai......- 45 20 45 10 
Mai- Juni 165 751166 —| Mai-J uni 45 50 45 0 
Roggen. Still. : 
April- Mai. 132 — 132 — Spiritus. Behauptet. Ki 
Mai-Juni........ 132 25 132 25] loco 86 40 36 30 2 
Suni-Iulioen.uee. 132 750132 75 37 30) 87 30 
Hafer. 2 38 30 88 7 
April-M ai 111 75,111 50] Jali- August... . 38 90 33 90 
Mai- Juni 113 25113 — 
Stettin, 8. Februar, — Uhr — Min, } 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 185 Oo 
Weizen. Matt. Rüböl Unveränd. ö Sa 
April-M ai. 167 50166 50] April-Ma Ii. 45 — 45 — 
Mai- Juni 168 50168 — 5 
Roggen. Unveränd. Spiritus, | 
April-Mai ....... 129 501129 50 loco 35 90 T8 70 
Mai- Juni ... 180 130 —] Februar „85 90 2b 70 
April- Mai 36 70 di Ze 
Petreleum. Juni-Juli ....... 37 93: 77 83% 
DD ne fesahee 11 501 11 50 ! 
Budapest, 5. Februar. [Ungarische Allgemeine Credit 
bank, Waarenabtheilung.] Das Wetter war auch in der age 


laufenen Woche ziemlich mild; das Eis der Flüsse schmilst langsam; 
und man hofft deshalb auf baldige Eröffnung der Schifffahrt. Usher 
den Saatenstand hört man nichts Ungünstiges. — Unser Markt war 
trotz alledem sehr fest; die Stimmung mitunter fieberhait erregt und 


2| Preise in rapidem Steigen begriffen, weil die politischer Nachrichten 


wieder sehr beunruhigten. — Mais wurde in effectiver Ware zu gegen 
Vorwoche fast unveränderten Preisen gehandelt und in alter 6,37 his 
6,40 Fl., in neuer 5,85—90 Fl. bezahlt. — Für Lieferung per Mai-Juni 
zeigte sich dagegen reges Interesse und der Cours stieg von 6,20 bis 
6,38, ging später wieder auf 6,27—29 zurück, und schliesst 6 27 28 Fl. 

Glasgow, 8. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen, Misea 
numbers warrants 44,5. a 


e 


Rh 


| 
X 


i bau ſind 3000 Pfd. Sterl. im Kriegsbudget ausgeworfen „ 6 „ 400, 5 42½. Verlag von Bial, Freund & Comp. 
5 Raikes theilt mit, mit der Cunard ⸗ Linie und der White⸗ » a „ 40 » 4250 Hierdurch die traurige Mit- kleine Olavierstücke _ 
Stear-Linie wurden dreizehnmonatliche Contracte ab 1. März 1 I . 12%. ee e ee 1790 Neu! N en 

für die Poſtbeförderung nach Amerika abgeſchloſſen; es bleibe Hamburg, 7. Febr. [Börsenberichtvon Ferdinand Selig- . ” Kaufmann © Vorräthig in zümmt⸗ 


4 den Briefaufgebern unbenommen, die Briefbeförderung mit deutſchen lichen Musikalienhandlungen. 


Dampfern oder auf der Inman⸗Linie zu verlangen. Parnell bringt 
0 ein Amendement ein, worin derartige Reformen der Geſetze 
und des Regierungsſyſtems in Irland verlangt werden, wie 
3 ſie den Bedürfniſſen entſprechen, und das Vertrauen des 


mann.] Spiritus: per Februar 24½ Br., 24 Gd., Februar-März 241/ 

Br., 24 027 März-April 24½ Br., 24 Gd., April-Mai 24½ Br., 24 Gd. Adolph Mückler, 

Mei-Juni 24% Br., 244, Gd., Juni-Juli 240% Br, 241, Gd., Juli-August | gestern Nachmittag 39, Uhr, 

251g Br., 254, Gd,, August-September 26½ Br., 26 Gd., Sept.-October nach langen schweren Leiden Ballen und Sparren 

26%, Br., 261/, Gd. — Tendenz: matt. sanft entschlafen ist. ſcharfkantig bezimmert, vom Lager 
Königsberg 1. Pr., 6. Februar. [Spiritus - Bericht von Liegnitz, den 7. Febr. 1887. I und nach Dimenſionen gearbeitet, 

Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und si l 1 2 4 [1898 

Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus erfuhr in der ver- ie Beerdigung findet Mitt- ch 

flossenen Woche einen Preisrückgang von 50 Pf. Die nachgebenden | woch, Nachmittag 3 Uhr, vom Bj 2 nittmaterial 

Berliner Notirungen lähmten die Kauflust unserer Fabrikanten, und da Trauerhause, Parkstrasse Nr. 2, in allen Qualitäten, ſehr preiswerth 

die Zuführen etwas stärker herankamen, mussten sich Verkäufer] aus statt. abzugeben. Anfragen unter G. P. 48 

an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Brockhaus' Converſations-Lexikon. 


bei ermässigten Forderungen bessere Kauflust. In Folge der Pro- 
ductionsbeschränkung sind vom 1. October bis zum 31. December 
v. IJ. >; 55 55 u nn ar 57% M.. 5 er er Loco 
373 . Br. 2 „per Februar 37 1 5 „ per — 5 
Toba g, 380% M. Br., per Frühjahr 38%, Mark 3 — Mai dun] . 13, Aufl., 16 Bände mit 400 Bildertafeln und Karten. 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neueſte vollſtändige Converſatious⸗Lexikon. [1535] 
Liefere das ganze Werk bei monatlicher Abzahlung von 3,00 Mk. an. 
A. Gemeinhardt sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


iriſchen Volkes ſichere. Parnell warnt vor den ernten Folgen 
* einer gewaltſamen Unterdrückung der offenen Agitation. — 
2 Der iriſche Attorneygeneral Holmes erklärt, die einzige Quelle der 
f Unruhen in Irland ſei die Agitation der Parteigenoſſen Parnell's; 
; die projectirte Reform der Strafgeſetze ſei nicht gegen politiſche, 
* ſondern gegen criminelle Verbrechen gerichtet. Die Regierung 
werde ſeinerzeit zur Abhilfe der beſtehenden Beſchwerden geeig⸗ 
nete Geſetze vorſchlagen, jetzt ſei aber die Hauptſache die Erhal⸗ 
tung der Union, der Geſetze und der Ordnung. Die Debatte wurde 
N hierauf vertagt. 

London, 8. Februar. Der Fackelzug durch die Hauptſtraßen des 
Weſtens, womit die Socialiſten den heutigen Jahrestag der mit 
Ruheſtörungen und Plünderungen verbundenen vorjährigen Kund⸗ 
gebung auf dem Trafalgar⸗Square zu feiern beabſichtigten, iſt von 
der Polizei verboten worden. . 

Waſhington, 7. Febr. Vom Senate wurden zwei Bills ange: 
. nommen, wodurch der Regierung ein Credit von zuſammen 21 Mil⸗ 
F lionen behufs Unterſtützung der Stahlfabrikanten für Zwecke der 

militäriſchen Ausrüſtung der Kriegsmarine und der Kü ſtenvertheidi⸗ 
gung bewilligt wird. 


6 Handels- Zeitung. 


Breslau, 8. Februar. 


39½¼ M. Br., per Juni 39½ M. Br., per Juli 40¼ M. Br., per August 
403, M. Kr, per September 41 M. Br. 

Cz. S. Zuokerberioht. Halle a. S., 5. Februar. Rohzucker. Die 
Stimmung des Marktes war von Beginn der Woche an eine sehr ge- 
drückte. Die Unsicherheit der politischen Verhältnisse erzeugte bei 
den Fabrikanten das Bestreben, sich ihrer Vorräthe möglichst zu ent- 
ledigen und war das Angebot an einzelnen Tegen ein ganz bedeutendes. 
Da sich aber Raffinerien sowohl als auch der Export äusserst zurück- 
haltend zeigten, konnte ein Preisrückgang nicht ausbleiben, obwohl 
viele Partien wieder vom Markte zurückgezogen wurden, weil die] 
Gebote mit den Forderungen nicht in Einklang zu bringen waren. 
Umsatz 22000 Sack. Raffinirte Zucker. Dem starken Angebot, 
namentlich von gem. Zucker stand nur geringe Frage gegenüber und 
konnten sich Preise nicht voll behaupten. Heutige Notirungen: Roh- 
zucker. Kornzucker 96 pCt. excl. 89,20—39,60 M., Rendement 88 pCt. 
excl, 37,20 bis 37,60 M., Nachproducte 75 pCt. Rendement, excl. 
30,80—33,0C0M. Raff. Zucker. Bei Posten aus erster Hand. Raffinade 
fein 51,50 M., Melis fi. 51 M., gemahlene Raffinade I. incl. 48—50 M., 
gemahlener Melis I. incl. 46,50 —47 M., Melasse zur Entzuckerung excl 
Tonne 7,40 —8,40 Mark. Alles pro 100 KIgr. 

Wolle. Pest, 6. Febr. In den letzten 14 Tagen wurden ca. 200 
Metercentner gutmittle Einschuren zu 95 Fl., ca. 50 Metr. Gebirgszwei- 
schuren zu 92—93 Fl., ca. 100 Metr. siavonische Sommerwollen zu 
60—62 Fl. und ca. 100 Metr. bulgarische Zigaja zu 64—65 Fl. per 56 
Kilogramm verkauft. Entsprechend den stark geräumten Lagerbestän- 


Tee Vanille> Japan -ü:China- Waaren 


J a a Pfd. 2, 2,40, 2,80, 3, 3,50, 
Souchong⸗Thee,“ 08/5 Wir, 
Melange⸗Thee, à Pfd. 3,50, 4, 5 und 6 Mk., [1325] N 
Bruch⸗Thee, à Pfd. 1,60, 2, 2,40 und 3 Mk. 
Von Japan⸗ und China Waaren offeriren wir: 
JSchirmchen, Fächer, Doſen, Schälchen, Körbchen, Küftchen, Vögel, 
Mäuschen, Thon: u. Stofffiguren, welche Artikel ſich zu Cotillon⸗ RA 
Geſchenken eignen, ferner reizende Menukarten, Ballfächer ꝛc. UI 
> und machen ganz beſonders auf unſere permanente Ausſtellung 3 4 
von Japan und China⸗Waaren aufmerkſam. i 


E. Astel & Ce. Breslau, Albrechtsstrasse 17. 


N * Pariser Börse. 5 603 000 Fres. Ultimo - Januar - Differenzen, so 
N schreibt das „Pariser Börsenblatt“, wurden vom Coulissenmarkte der 
französischen Renten, auf welchem nicht eine einzige der daselbst eta- 
blirten 135 Firmen beim Appell gefehlt hat, am 3. Febr. bezahlt. 


Ausweise. 
„ Südbahn-Einnahme Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 


Angekommene Fremde: | 

Heinemann’s Hötel 1 Graf Udo Stolberg. Wernige Herlik, Kfm., Berlin, | 
„zur goldenen Gans“, rode, koͤnigl. Landrath. Witttopp, Kim, Osnabrück. 
Graf Schwerin, Rgb., nebſt Kreppelhof. Rlegner's Hötel, | 


n "eich Woche des Vorjahren 107 FL es he den und in Folge des befriedigenden Verkaufs der Londoner Auction K 
ges 812 — —— bleibt die Tendenz stationär fest. Contrahirt wurden mehrere Partien]! Gräfin und Gomteffen, | Preſcher, Bergdirector, Wien. Koͤnigsſtraße 4. 
Concurseröffinungen. Kammwolle um 10—12 Fl., einige Partien Tuchwolle um 8-10 Fl. Bohrau, Laboſchin, Kfm., n. Gem, Wagner, n. Gem., Fabrikbeſ., 
Kaufmann A. Chr. Fr. Baumann zu Eisleben. — Kaufmann Paul und Schweisswollen, welche voriges Jahr zu billigsten Preisen abge-] Dr. Majunke, Pfarr., Hochkirch Guben. Maſchendorf. 
Schneider zu Köslin. — Kaufmann Otto Hermann Stein, in Firma] geben wurden, um 4—5 Fl., mitunter auch 8 Fl. höher als im Vorjahr e.] Kiehule, Km., Pforzheim. v. Waſilewski, Kfm., Zülzer, u. Gem., Rechts⸗ 
0. Stein, in Plauen. — Kaufmann Hermann Engländer, in Firma Die Furcht vor einem eventuellen Kriege machte sich auch im Woll- | Start, Kfm., Berlin, Warſchau. anwalt, Ratibor. 


Wolff, Kfm., Chorzow. Roͤſch, Kfm., Mühlheim. Perl, Fabrikbeſ., Leobſchütz. 
Zöbelin, Kfm., München. Bremer, Fabrikant, Berlin. Koppel, Fabrikant, Kirchen ⸗ 
Prager, Kfm., Kreuzburg. Eisner, kgl. Ober⸗Ingenieur, launig, 
Schleſinger, Kfm., Berlin. München. Kohn, Gutsbeſitzer, Krakau. 
May, Kfm., Paris. Neumeier, Director, Glogau.] Wallach, Kfm, Mühlhauſen. 
Müller, Kfm., Hamburg. Sendig, ar Königsberg. |Br. Königsberger, Kaufm., 
Demnig, Rent ner, Steinau. Hirſchberg. 

n Weber, Kfm., Lemberg. Frl. Cohn, Kfm., Namslau. 

9 0 Nitter, Particulier, Dresden. Singer, Kfm. Kreuzburg. 


geschäft geltend. Dies veranlasst auch viele Händler, sich im Contract- 
geschäft reservirt zu halten, um so mehr, als die Forderungen der 
Eigner im Vergleiche mit den jetzigen Quoten im Auslande, speciell 
in London und Antwerpen, zu hoch gehalten werden. (Nat.-Z.) 


Wasserstands-Telegramme, 
Breslau, 7. Februar. Oberpegel 504 m, Unterpegel + 0,28 m. 
— 8. Februar Oberpege) — m, Unterpegel ＋ (,30 m. 


R. Kottwitz Nachfolger, zu Posen. 
Eintragungen Im Handelsregister. 


a Eingetragen: R. Kaiser, Breslau; Inhaber: Kaufmann und Bren- 
nereibesitzer Richard Kaiser. — A. Hövel u. Co., Breslau; Gesellschafter: 
Kaufmann Albert Hövel und Buchhändler Hermann Zimmer. 

Erloschen: Moral und Strobel. 


2 Ansterdamer refer ge Amsierdim, 8, Februar, Mitagı| Famillennachrichten. | ws Sauer SL Cup de Lee Hi Sch , e, 
12 Uhr 50 Min. (Original-Telegramm der „Breslauer Zeitung.) Ablauf ig lama, Kattowitz. Hr. Gideon u. e Voll , ‚ „Hötel du Nord, Heuer, Kfm., Wiesbaden. 
der von der Niederländischen Handels-Gesellschaft in Auction verkauften Verlobt: Frl. Anna Wegner, v. Pleſſen, Frl. Lilli v. Era: v. Walhoffen, Ntgbl., Trawnig. Tits. vis dem Centralbahnh. | Brandt, Kim.“ Pleſchen. 
75 151 Ballen Java und 491 Kisten Padang- Kaffee. Herr Lieut. Paul v. Woisky, mon, Körchow. v. Alten, L. d. R. u. Nigbſ. Graf Hugo Henckel v. Donners] Grünfeld, Kim, Beuthen. 
A. 1 Taxe 43, Ablauf 44½¼. Stettin—Goldap. Frl. Ada de Gestorben: Fr. Hauptm. Bertha g Nbgatte. | „ . mant, . Krawarn. | Hötel z. deutschen Hause, 
1 „ 403%, 5 417% Weldige, Hr. Landrath Wagner, Freifr. v. Boſſe, Gr.⸗Lichterfelde. 0e Wah nnn Goſicen, e Schimmelfennig, Hptm. a. D.! Albrechtoſtr. Nr. 22. 
Re, PR 46, % 47 In Wittlich. Frl. Martha Schnei⸗ Or. eien Heinrich Hosen. Königshätte. Grzegoiz, Saane nebſt 
„» 11 ” al Ya, » 42 14 der, Hr. Ing. Rudolf Hirſch⸗ ic 15 1 0 furt a. O. Herr Sperling. Rentmftr,, Szolyva, Bel. Ismer, Partſchin bei 3 Sohn, 3 
3. 1 „ 40% 7 #2. mann, Breslau. Frl. Anna] Nittergutsbeſ. Eruſt v. Stutter⸗ Richter, tgl. Ober Amtmonn. Bromberg. Hitſchfeld, Dampfſägebeſizer, | 
„ 43½, 5 441% Stephan, Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. Paul heim, Gr.⸗Waldeck. Mn Fran: Schönau. Werihheim, Kim. n. Frau. i 8 
7 19 5 46, 1 an Chriſtoph, Patſchkau—Neuſtadt 915 EEE eg Schrödter, Kfm., Dean, down, 96, 2 Berlin. e h 125 enhain. 
» 35 » 10 » 410% a Oberſchleſien. e — Hr Gutsbeſ. Mbrich Landwirth, Liegnip.] Golton tl. 0 u eo ken LN 
KR Eee: 40% e Verbunden: Hr. Hans v. Gög, Eruſt Gottſchalk, Stiehliß bei] Bielenberg, Kin. Hamburg. Pet, Kfer, Fentſurt o. M. Dunachan. 
„ 61 BT SR 7 47. Frl. N Breiten v. Ser] Noldau. Fr. Erbſcholtiſeibeſ. Jo⸗ Galisch Hötel, Schmitz, Kim“, Aachen. Schehl, Kfm., Frankfurt. 
„ 2 47. 5 hof, 19 = 4 — hanna Staroska, geb. Arnold, Tauengienplap. Ermler, Gutedeſ., Tenſchel] Kühnel, Fabrikbeſ., Plauen. 
7 50, 54% echtzanwalt. Paul Franzke, Viſchdorf. Verw. Frau Paſtor] Sr. Durchlaucht Prinz Carl bei Liegnitz. Hitze. Kim., Liebau. 
R. 1 8 42½, % 441. Frl. Cornelia Stephan, Grün⸗ Pauline Leitlof, geb. Redlich, Hohenlohe . Jagelſingen. Leinweber Ingen., Gleiwitz. Zenker, Fabrikant, Neuſladt. 
5 3 „„ 41 ½, 5 4319. berg i. Schl. Hr. Architekt Lud⸗ Fürſtenau. Droniowitz.] Bloch, Kim.. Berlin. Hanoldt, Kſm., Plauen. 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 8. Februar 1887. 
EEE EEE TH TEE ET nn TER DZ FE Breslau, 8. Februar. Preise der Cereallen. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Weohsel-Course vom 7. Februar. Ausländische Fonds inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und f N 
Amsterd. 100 Fl. 25 KS. 168,10 8 voriger Cours. heut. Cours. Stamm-Prloritäts-Actien, 3 8 8 
do. do. 2½ 2 M. 16759, G Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen eben höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr. 
London1L.Strl.4 |kS, 20,355 bz OestGold-Rente/4 86,50 B 87,50 B 6 5 N 8 angeg 8 ER NA N EN‘ 4 
do. do. 4 3 M.| 20,24 B do. Slb.-R. JJ. 4¼ 63,10825 bz | 64,015 bzd Dividende 1885. 1886. vorig. Cours, heut. Cours. Weizen, weisser 18 — 15 50 15 W 11 70 N 50 1 3 
Paris 8 4 au 80,30 B an b. KE 45 63,10 bz 64,00&15 er 5 70 — — — Weizen, gelber. 11 8 1 3 14 70 2 10 11 0 13 80 
do. 0. 3 2 NM.“ — O. Pap.-R. F. — — 27] Dortm.- Gronau — — — Roggen 9 12 40 1 11 70 
Petersburg ... 5 = = ah = rb % 1 8 eier een a = has Fr 8 3 14 20 13 40 12 40 10 70 11 30 10 
Woarsch. 1008. R. 5 |kS. 183,7 0. 0. — — | Mainz-Ludwgs — 91 Hafer 11 — 10 80 10 30 0 9 50 9 
Wien 100 Fl. KS. 115840 G do. Loose 18605 |110,75 bz 111,00 G "| Marienb.-Mlwk. ½% — | — | = Erbsen . . 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 8 
do. do. . 4 2 M. 157.40 bz . 76,106.75 bzB 3 bz | *) Börsenzinsen 5 Procent. feine mittlere ord. Waars 
0. Pap.-Rente o 69,2589,70 bz | 69,75 bz 2 ͤ ²⁰ V ² VL. zum — Zum 
Inländische Fonds, Krak.-Oberschl. 4 100.25 bz 100,00 0 . weg Aotien und Prioritäten. * 8 3 1 8 1 Rn 
D. Reich- And 10 80700 ee [Foln-Lig-Pfb.4 | 54,06 ba 54,05 bad Lombarden. 1 —— — Winter-Rübsen.. 19 0 18 50 18 
N — 0 8 78 7 78 ... 80 .. * 
. Meichs-Anl, dar 7 do. Pfandbr. . 5 57,75 G 57,75 bz Oest. Franz. Stb. 5 Sommer üben 0 19 50 18 — 
rss. cons. Anl. 4 103, 904, 10 bz6 104,50 b2G do. do. Ser. V. 5 — A: 20 83 
d.. do. 3½ 99,00 B 98, 90 a80 bz Russ. 1877 Anl. 5 97,25 6 9700 G Bank-Actien. re a 22 In 1 
1 37 5 In do. 15 do. 4 79,2510 bz 79.75 8 Brel. ‚Discontob. Bl 28,00 Bm 1 0 5 e are 5 isn 
Behuldsch. % A do. 1 do. 6 — 107,25 rsl. Wechslerb. 5% — 3,50 etw. bz 75 8 TE ? 27 
Pros. Pr.-Anl.55 —37— 5 x do. Anl. v. 18845 92,75 B 93,00 bzG 3 D. Reichsbk. ) 621 3 = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
lie e 35 e N 9 ker F Bu 8 x ee 8 % 11000 0 11080 0 Breslau, 8. Februar [Amtlicher Producten-Börsen 
Stdt.-Anl 3/2 — rient-Anl. II. 5 55,75 6 56,00 Sido. Bodenered. — 110 e 5 8 7 27 N 
Behl, Pfbr. ultl. 3½ 98,00 B 9725 B__|Italiener...... 5 | 94006 95,00 bea | Oesterr. Credit. 8. — | — — „ 
do, Lit. A. 3 ½ 96,00 ba 96,1046,70 bz Rumün. Oplig. 6 101.5040 60 0 102,25 @ 2 *) Börsenzinsen 4½ Procent. mit cn 08 in ha Ban e HEONERDEE 
do. Lit. CO. . 3½ 96,00 bz 96,1086,70 bz do. amort. Rente. s 50.50 al, 50 bz | 91.25 G bin 2 . | matt, ordinair 30—36, mitt. 38.—48, fein 49—58, hochf. 59—72, 
do. Rusticale. 3½ 96,00 bz 96,10 à6,70 bz | do. do. do. kl. 5 91,75 b 2000 N Industrie-Papiere, 5 Roggen (per 1000 Kilogr.) er“ r ee 
do. altl. .. 4 100,75 bz Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 13,25 bzGleonv. 13,50 B Bresl.Strassenb. 5 | — 127,0 G 127, 5 abgelaufene Kündigungsscheine cy Februar 130,00 Br., März- 
do. Lit. A. . 4 100, 70 bz 100,75 bz do.400Fr-Loosel — 28.00 be 27.75 8 do. Act.-Brauer. 0 — — — April 131,90 Br., April-Mai 132,50 Br., Mai-Juni 134,50 Br., 
do. do. 4½ 10100 G 19952 > Egypt. Stts-Anl. 4 71,00 8 71.50 bz do. Baubank.. 0 | — | — — W er r .. 1 RER 
do. Rustic. II.4 100,70 bz 00, 2 Serb. Goldrentel5 76.00 6 — do. Spr.-A.-G. 10 — | — —— & Kilogramm « — Oentr., per Febru 
do. do. 4½ 101,00 & 101,30 G - do. Börsen-Act. 5½ — | — — 105,00 Br., April. Mai 108,00 Gd, Mai. Juni 111,00 Br, 
do. Lit. C. If., 4 100.00 bz 100,75 bz Inländisehe Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. |do. Wagenb.-G. 5½ — | 93,00 8 m| 95,00 G Rubel (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Otr., loco 
do, do. . 4½ 10,00 8 101,30 6 pi Prior 4 f 99.00 B Donnersmrekh. |0 | — 40,7532, 002 41,9082, 253] in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Febr. 45,50 Br., 
Posener Pfdbr. 4 100,75 bag 100,75 8 e 9 2 Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — ut 1 ren 46,00 Br. RN a 2 
do, b er 3½ 96,00 bz 96,40 6,50 bz do. ds: 4 9900 B per nen 95 — 46,0037, 75bz 48,7550 a75 7 — Ki ar Lane e Ada Fehr — u 
Oratrallhandsc. = : 5 75 peln. Cement u — 2 — N . By 0 
Lentenbr., Schl. 4 103,00 bad 103,0 B Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 101,00 B 100,75 G ee er 8½ 7 100% 0 1101,00 6 &]| Gd., Februar-März 35,00 Gd., April-Mai 36,00 Gd., Mai- 
2 
n 101,00 etw.bz&| — ö do. Kk. 4 101,00 B 100,75 G Feuer- 30 — Pp. St. Se. Juni 36,40 Gd., Juni-Juli 37,20 Gd., Juli-August 37,70 Gd., 
do. Landes. 4 A 00 B 10075 G Schl. Feuervs,®) 30 p pP „Ju ’ > ’ 
do. Posener! — — Wee ige 2 do.Lebenvers.*) 0 — pst. — |pSt. — August. Septbr. 38,30 Br., Sepfor.-Oetbr. 38,50 bez. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,00 bz 101,50 ba& |Oberschl.Lit, D.4 % 10 00 B 100,80 8 do. Immobilien 4% — | 94,00 @ 94.00 6 Zink (per 50 Kilogr.) ruhig, aber fest, 
do. do. 4½ 100.00 6 160,00 6 do. Lit. E.. .|31/g| 99,00 B 9319 — E do, Leinenind.. 7 | — 123,60 6 1124,00 6 Die Börsen-Commisslon, 
FEE TTT do. Lit. F. I. 4 [101,00 B 00, 8 . Anh ARE ar RE rn Kündigungsprelse für den 9. Februar: 
ialändische u. ausländische Hypotheken-Ffandbriefe. . do. do. St.-Pr.. 6 | — | — BR Roggen 130,00, Hafer 105,00, Rüböl 45,50 M. 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 93,90 B 1 bz 8 Ao Gs 7 = Spiritus-Kündigungspreis für den 8. Februar: 35,00 Mark, 
rz. 41004 | — 100% 0 ! | do. 18/8:.... Sil.(V.ch.Fab)|5 | — | — — — 
do. do. r. à 110 4½ 109,75 G 109,90 bz 374 8 . 12 „ — | 7980 bz 81,00 G Magdeburg, 8. Februar. Zuokerbörse, 
do. do. rz. à 1005 103,25 6 102,25 G 1879 8 Ver. Oelfabrik 3½ — 7. Februar, 8. Februar. 
do. Communal. 4 100,00 d 100,00 6 g BE 6 N 3 Kornzucker Basis 96 pCt.. 19,70 —19,50 | 19,70 19,50 
Russ. Bod.-Cred. 5 91,00 G 1,25 etw. bz f do. 1883 dr Rendement 88 pCt.. 18,70 —18,40 | 18,70— 18,40: 
y * 
Broal,Strosb. Oba — — Nachproducte Basis 75 pCt. .... 16,50 —15,00 16,50—15,00 
* a war ehe — — 0 Brod-Raffinade 8 De a 0 1950 Mi 1 x 
0 i 3 -Zi Brod-Raffinade i. 5,75—25, — 
Fart: bUga t 4½ — — Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 Pot. Gem. Raffinade iI . ... 80 —24 00 2809 — 3200 
KramstaGw.Ob./5 102,00 B — Fremde valuten. o PEN — .. 23.50—23,25 23,50 —23,25 
hy SE Eis BAODL. 3˙ 9728 3 | 755 - Hemer W. 100 * 0 bzG ne ir Tendenz am 8. Februar: Rohzucker sehr fest, wafänirte still. 
B. EIS. Bd. Ol. 0 187 uss. Ban kn. 100 184,00 bz x 2 


verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz L. d. Feuilleton: Karl Vollrath; I. d. Inserstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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